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Der Erlaß des Kandelsminiſters. 


Wie aus dem geſtern erwähnten, im „Reichsanz.“ 
veröffentlichten Erlaß; des Landelsminiſters 
Fürſten Bismarck an die Kelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft hervorgeht, hat derſelbe die Be- 
ſchlüſſe des Reichstags in der Frage der Pro- 
ductenbörſe nicht abgewartet, ſondern zunächſt für 
Preußen eine Enquete über die Anforderungen 
beſchloſſen, welche an die Qualität des als liefe⸗ 
rungsfähig zugelaſſenen Getreides zu ſtellen ſind. 

Ueber die anderweitige Zuſammenſetzung der 
Schiedsgerichte, welchen die Entſcheidung über die 
Lieferbarkeit des Getreides zuſteht, ſcheint der 
„gandelsminifter” noch nicht zu einer endgiltigen 
Entſchließung gelangt zu ſein. Aber es ſteht feſt, 
daß die „Intereſſenten“, d. h. die Getreidehändler 
(im weiteren Sinne) von der Wählbarkeit in die 
Schiedsgerichte ausgeſchloſſen werden ſollen. 
Dieſe Forderung iſt zum mindeſten neu. Auf dem 
ganzen Gebiet der agrariſchen Politik ſind bisher 
gerade die Intereſſenten als die maßgebenden 
Sachverſtändigen anerkannt worden. Dem Inter- 
eſſe der Conſumenten, welches natürlich auf billige 
Getreidepreiſe gerichtet iſt, wird grundſätzlich kein 
Einfluß auf die Entſcheidung über die Höhe der 
Getreidepreiſe eingeräumt. 

Die Staatsgeſetzgebung verfolgt hier ausge- 
ſprochener Maßen den Zweck, eine Erhöhung der 
Preiſe im alleinigen Intereſſe der Producenten 
herbeizuführen. Sobald aber der Getreidehandel 
in Frage kommt, wird den Intereſſenten, d. h. 
den Kändlern, ein ſachverſtändiges Urtheil über die 
Frage, welches Getreide im börſenmäßigen Sinne 
lieferbar iſt, abgeſprochen. Die Tendenz bleibt 
freilich trotz aller Inconſequenz in den Mitteln 
dieſelbe. den Händlern bez. der Productenbörſe 
wird vorgeworfen, daß ſie zum Schaden der 
Producenten, aber zum Nutzen der Conſumenten 
den Getreidepreis herabdrücken. Die anderweitige 
Zuſammenſetzung der Schiedsgerichte und die 
Erhöhung der Anforderungen an das lieferungs- 
fähige Getreide ſollen dieſem „Uebelſtand“ ent- 
gegenwirken, d. h. zu einer Steigerung der Ge- 
treidepreiſe führen. 

Daß die Mittel zur Erreichung des Zwecks, 
welche der „Handelsminiſter“ in Ausfiht nimmt, 
in der Praxis den Erwartungen nicht entſprechen 
werden, iſt eine Sache für ſich. Die Behauptung, 
die Getreidebörſe habe die Beſtimmung, den Abſatz 
und die lohnende Verwerthung der Erzeugniſſe 
der heimiſchen Landwirthſchaft zu fördern, iſt 
für das heute herrſchende volkswirthſchaftliche 
Syſtem in hohem Grade charakteriſtiſch. 


Wilſon. 


Paris, 24. Februar. 
Hager und gebeugt wie ein Greis, Stirn und 
Wangen durchfurcht von den Spuren ſchlafloſer 
Nächte, ſitzt Wilſon auf der Bank der Diebe und 
Betrüger und läßt ſeine Augen im Gerichtsſaale 
von Geſicht zu Geſicht irren, als ſuchte er, der 
einſtmals Mächtige, den alle jetzt verleugnen, einen 
unverhofften Blick der Sympathie, einen er- 
muthigenden Wink von irgend einem im Unglück 
treugebliebenen Freunde. Das kurzgeſchorene Haar 
und der lange fuchsblonde Bart ſind ſtellenweiſe 
ergraut; die Geſichtszüge erſchlafft; der Angeklagte 
iſt nur noch der Schemen des früheren Lebe⸗ 
mannes, der Paris mit dem Glanz feines Reich- 
thums blendete. Vor einem Vierteljahr noch 
Schwiegerſohn des Staatschefs, heute auf der 
Armenſünderbank, binnen kurzem vielleicht im 
Gefängniß, ſo bietet Wilſon, deſſen tauſendfältig 
verzweigter Einfluß einſt jedem Schickſalswechſel 
zu trotzen ſchien, ein Bild der Vergänglichkeit alles 
äußeren Glücks. Ueberſchauen wir ſein ganzes Leben, 
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Als Burnet die Thür öffnete, ſchlug ihnen die 


eiſige, feuchte Luft eines ſeit lange unbewohnten 
Zimmers entgegen. Kein gaſtlicher Schein eines 
Feuers oder auch nur einer Lampe empfing das 
arme, ermüdete, durchfrorene junge Mädchen, und 
obgleich mit Tuch überzogene Stühle, auf denen 
Matrazen, Decken und Leintücher lagen, in einem 
Halbkreis um den Kamin herum ſtanden, hätte 
das bischen Feuer in demſelben nicht ausgereicht, 
nur ein Taſchentuch zu erwärmen. Vor dem Roft 
auf den Knien liegend, mühte die Aufwartefrau 
ſich mit einem Blaſebalg ab. Sie hielt eine Ge- 
cunde inne, als fie hereintraten, und ſogleich er- 
ſtarb das ſpärliche Flämmchen, das ſie angefacht 
hatte; alles verſank in tiefe Finſterniß. 

Bei dieſem troſtloſen Stand der Dinge ent- 
fuhr Burnet ein Ausruf des Unwillens, und er 
war im Begriff, einen heftigen Verweis zu er- 
theilen, als ihm rechtzeitig einfiel, daß ja niemand 
von der Dienerſchaft da geweſen war, um ſeine 
Befehle auszuführen. So riß er, ohne ein Wort 
weiter zu verlieren, den Blaſebalg aus den un- 
geſchichten Händen, die ihn hielten, und begann 
ihn mit einer ſolchen Gewalt zu handhaben, daß 
nach wenigen Minuten die Flamme hoch und hell 
aufflackerte. 

Gillian ließ ihn ſchweigend gewähren; die ein- 
zigen Worte, die ſie, vor Kälte ſchlotternd, hervor- 
gebracht hatte, waren nur eine lebhafte Zuftim- 
mung geweſen zu dem Vorſchlag der Aufwarte⸗ 
frau, ihr eine Taſſe Thee zu machen. Burnet er- 
hob ſich nach ſeiner erfolgreichen Thätigkeit aus 
feiner knieenden Stellung, und mit ſelbſtgefälliger 
Genugthuung in die über die Kohlen hinzüngelnde 
Flamme blickend, ſagte er mit heiterer Stimme 
zu Gillian: 

— Die Dinge gewinnen ein etwas beſſeres Aus- 
ſehen, nicht wahr? Aber vergeblich ſuchte er dabei 
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ſo erſcheint uns Wilſon weder als eine achtungs⸗ 


werthe, noch als eineirgendwie ſympathiſche Berfön- 
lichkeit; und dennoch flößtuns der Anblick ſeines jähen 


Sturzes ein Mitleid ein, das uns bewegt, den Mann 
in feiner Verlaſſenheit mit menſchlicher Duld- 
ſamkeit zu betrachten. Sein Weſen und Schichſal 
verlohnen ſich der näheren Prüfung. Wilſons 
Charakter bleibt ſich trotz aller ſcheinbaren Wand- 
lungen immer gleich als derjenige eines Spielers, 
der die Welt als große Hazardbank betrachtet und 
mit dem Gelde zugleich die idealen Güter der 
Ehre, der Familie und des Gemeinwohls Tag für 
Tag auf den frivolen Glückswurf ſetzt. 

Frivol — ja nur ſo war die Mode der jungen 
Lebewelt am Ende des Kaiſerreiches, als Wilſon, 
vereint mit den eleganten Verſchwendern Demidoff, 
Nariſchkin, Grammont-Caderouſſe und anderen, 
denen ſich der Prinz von Wales, ſo oft er der 
Londoner Langeweile entſchlüpfen konnte, zuge- 
ſellte, den Reigen des glänzenden Genußlebens 
in der franzöſiſchen Hauptſtadt führte. 

Die Maiſon dorée und das Café anglais hallten 
von den tollen Streichen dieſer jungen Herren 
wieder, die am grünen Tiſche und an der Gouper- 
tafel Wunderdinge verrichteten, in einer Nacht 
Hunderttauſende verſpielten, den Klavierkaſten 
ihres Cabinets mit Champagner füllten und zum 
Schluſſe einer Orgie Tiſche, Stühle, Geſchirr, das 
ganze Mobiliar zum Fenſter hinauswarfen. Heut- 
zutage kommt dergleichen nicht mehr vor; das 
Café anglais ſieht ernſt und würdig wie das 
Geſchäftshaus eines Notars aus und die Maiſon 
dorée liegt vollends im Marasmus; doch kommt 
dies weniger wohl von einer Hebung des ſittlichen 
Niveaus, als daher, daß ſeit der Kaiſerzeit die 
Vergoldung der jeunesse dorée ſich auffallend ab- 
genutzt hat und daß an allen Ecken jetzt das 
Talmi durchſcheint. Schon damals erhielt Wilſon 
einen Vorſchmack ernſterer Zeiten. Sein Vater, 
der aus England eingewanderte Kauptunter⸗ 
nehmer der Pariſer Gaswerke, hatte zwar 
eine ſtattliche Zahl von Millionen hinter- 
laſſen, welche zwiſchen dem jungen Lebe⸗ 
mann und ſeiner an den Chemiker Pelouze 
verheiratheten Schweſter getheilt worden waren, 
doch blieb nach wenigen Jahren Pariſer Genuß 
lebens von dem Erbe des Sohnes kaum noch ſo 
viel übrig, um bei der Liquidation zahlreicher, zu 
Wucherzinſen aufgenommener Wechſelſchulden eine 
den beſcheidenſten Anſprüchen genügende Rente 
zu geben. Die Familie ließ über Wilſon das Curatel 
verhängen und rettete, was noch zu retten war. 

Daniel — ſo nannte ihn die leichte Damenwelt 
ſah ſich genöthigt, auf die 
erſten beiden der verhängnißvollen W, auf Wein 
und Weib, zu verzichten, doch aufs Würfelſpiel 
des Glücks verzichtete er nicht. „Was machſt Du 
nun mit Deinem Curatel?“ fragte ihn am Abend 
nach der Gerichtsentſcheidung die Genoſſen im 
Café anglais, ihrem gewöhnlichen Berfammlungs- 
orte. — „Was ich mache?“ erwiederte Wilſon: 
„Parbleu, ich mache Politik.“ Große Heiterkeit. „Sit 
doch der Daniel drollig!“ — Wilſon fuhr fort: „Es 
iſt mein voller Ernſt. In einem halben Jahre bin 
ich Generalrath, über Jahr Deputirter.” — Home- 
riſches Gelächter. — Der junge Lebemann fühlte 
ſich in ſeiner Eigenliebe beleidigt: „Ich wette 
50 000 Francs. Wer hält die Wette?“ — „Ich! 
Ich! Wir alle!“ — „Gut, wir werden ſehen.“ 

Am nächſten Morgen fuhr Wilſon nach Tours, 
um ſeine Wahlcampagne zum Generalrath zu 
eröffnen. Es war im Jahre 1868. Die Auflöſung, 
in welcher ſich das Kaiſerreich befand, begünſtigte 
das Emporkommen junger Politiker in den Pro- 
vinzen wie in der Hauptſtadt, wo Gambetta 
ſoeben den Grund ſeiner Demagogenmacht legte. 
Wilſon hatte vor dem Volkstribunen den einen 
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Vortheil eines immenſen Reichthums und 
Einfluſſes, den ihm feine Schweſter opfer⸗ 
willig zur Verfügung ſtellte. Frau Pelouze 
wurde in der That die ſchützende, leitende, 
helfende Fee des jungen Mannes, der trotz ſeiner 
1 28 Jahre noch nicht viel anderes verſtand, als 
Geld zum Fenſter hinauszuwerfen. — Wer den 
Salon 1885 beſucht hat, erinnert ſich vielleicht 
eines pompöſen Porträts von Carolus - Duran: 
unter einem Baldachin von Purpurſammt eine 
I Dame im Schmuck prunkender Stoffe und blitzenden 
Geſchmeides, das volle Geſicht mit den runden 
Augen und dem Doppelkinn ſtolz erhoben, eine 
reiche, energiſche Bürgersfrau, die unter dem 
Pinſel des Modemalers königliche Allüren an- 
nahm. das war Wilſon's Schweſter, die ſchöne 
und vor zwanzig Jabren noch recht begehrens- 
werthe Wittwe des nicht allzu lang betrauerten 
Chemikers Pelouze. Im Kintergrunde des Bildes 
ſah man ein Schloß, das ſich mit der arijto- 
kratiſchen Grazie des franzöſiſchen Renaiſſanceſtils 
aus mittelalterlihen Wallgräben erhob: Schloß 
Chenonceaux, eine alte Königsburg, die nach 
wiederholtem Beſitzwechſel an die Familie des 
Gaswerk Unternehmers gefallen war. Chenon⸗ 
ceaux wurde das Hauptquartier der Wahlcampagne 
unſeres Wilſon. 

Das gab eine Agitation, von der man ſich noch 
heute in den Hütten der Touraine erzählt. Reihum 
wurden erſt die Honorationen, dann die Wähler 


ohne Unterſchied des Ranges zu Feſtlichkeiten auf 


dem Schloſſe eingeladen. Wilſon ſelber ging von 
Kaus zu Haus und warb ſich Freunde. Er ließ 
die Kinder auf den Knien reiten, trank, ohne das 
Geſicht zu verziehen, mit den Männern den Rachen- 
putzer demokratiſcher Gleichheit und beſchentte, 
wie es feine Gewohnheit war, das ſchönere Ge- 

c mit vollen Händen. Frau Pelouze bezog 

ie Häubchen, Tüchlein, Schleifen, Brochen und 
zahlloſen anderen Modeſachen, die ihr Bruder 
verſchenkte, wagenladungsweiſe aus Paris. Wilſon 
richtete überdies in den 34 Gemeinden ſeines 
Wahlkreiſes Muſikvereine ein, die er mit Inftru- 

menten verſah und denen die Schloßherrin 
bei einem rieſigen Volksfeſte, das ſie mit 
Schmaus, Ball und Feuerwerk im Park 
von Chenonceaux gab, vierunddreißig roth- 
ſammtene, mit goldenen Lettern geſtickte Banner 
ſchenkte. Man denke ſich daher den Enthuſiasmus 
an den Wahltagen! Wilſon wurde ohne weiteres 
zum Generalrath ernannt und beſiegte in der 

Deputirtenwahl ſelbſt den amtlichen Candidaten 
e Seine Wette war gewonnen. 
Er konnte fortan ſein Glücksſpiel, anſtatt zum 
Schaden des eigenen Vermögens, auf Koſten des 
Landes treiben. 

In der Deputirtenkammer ſchloß ſich der 
Neuling der liberalen Oppoſition an und nahm 
ſeine Stellung zwiſchen dem alten Orleaniſten 
Thiers und dem gemäßigten Republikaner Grevn. 
Im Generalrath ſeines Departements wurde er 
der Führer des entſchiedenen Widerſtandes gegen 
den kaiſerlichen Einfluß, den er in ſeinem Wahl- 
kreiſe zu überwinden hatte. Er gründete Zeitungen, 
hielt öffentliche Vorträge und warf ſich vor allem, 
da er einſah, daß nur die gründliche Kenntniß 
feines neuen Spiels ihm die Ausficht auf Gewinn 
gab, mit Eifer auf das Studium politiſcher 
und wirthſchaftlicher Fragen. Seine Freunde er- 
kannten ihn nicht wieder: Bruder Liederlich war 
zum fleißigſten Arbeiter geworden, der die Nächte 
hindurch die Wiſſenſchaft des Gtaatshaushalts 
ſtudirte, Tags über ſich in den Kreiſen würdiger 
Politiker bewegte und jeden Schritt nur mit Be- 
rechnung der Chancen that, die er in ſeinem 
neuen, ernſten Spiele brauchte. 

Inzwiſchen kam der Wilſon bildete in 


in ihren Augen einen Ausdruck der Dankbarkeit 
für die löblichen Anſtrengungen, die er für ihr 
Wohlbehagen gemacht hatte. Eine froſtige Neigung 
des Kopfes und die unfreundlich geſprochenen 
Worte: 

— Ich danke, es iſt nicht ſchlimmer, als ich es 
erwartete. Mehr wurde ihm nicht zu Theil. 

Da war auch der freundſchaftliche Blich des 
Doctors verflogen. Sich auf dem Abſatz um- 
drehend mit einer Geberde, in der ſich ebenſo 
tiefer unmuth kund gab, wie bei ihr, warf er 
den Blaſebalg geräuſchvoll zur Erde und ver- 
ſchwand, ohne ein Wort, ohne einen Gruß, ſie 
mitten unter ihren Matrazen ſtehen laſſend, wie 
Marius auf den Trümmern von Carthago. 
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Die Nacht war vorüber, die erſte Nacht unter 
dem väterlichen Dach, und ſoweit ihre Erinne⸗ 
rungen reichten, die unangenehmſte ihres ganzen 
Lebens. Sie hatte fie ſchlaflos verbracht; anfäng⸗ 
lich hatte gerechtes Bedenken hinſichtlich der Trocken ⸗ 
heit der Leintücher den Schlaf verſcheucht. Dann war 
ihr eingefallen, wie oft ſie von Leuten gehört hatte, 
die von einer Lähmung befallen wurden, nachdem ſie 
in feuchten Laken geſchlafen. Von paniſchem Schrecken 
erfaßt, riß ſie die Leintücher von dem Bett herunter, 
und wenn ſie nun auch ohne Gefährdung ihrer 
Geſundheit ſich auf der wollenen decke ausitrecken 
konnte, ſo war die Berührung derſelben doch 
nichts weniger als angenehm. Der anbrechende 
Tag war daher ſehr willkommen, obgleich er 
grau und düſter heraufzog. Das junge Mädchen 
erhob ſich, und trotzdem ihr ein Toilettentiſch, 
Kamm-, Haar- und Zahnbürſte fehlten, gelang 
es ihr ſchließlich, mit ihrer Toilette fertig zu 
werden. Geſtärkt durch eine Taſſe Thee und 
eine Scheibe geröſteten Brodes, das die Auf- 
wartefrau, gegenwärtig ihre einzige Borjehung, 
ihr gebracht, begann ſie eine Erforſchungsreiſe 
durch das ganze Haus. Sie öffnete eine Thür, 
dann eine andere und noch eine dritte, mit der⸗ 
ſelben neugierigen Beharrlichkeit wie Blaubarts 


lick: aufgerollte 


Quartbände, die niemals 
hatte, Kirchenväter, die von einem Jahr zum 
anderen friedlich dort ſchliefen, Claſſiker, Encn- 
clopädien, Jahrbücher aller Art. Oben ſtanden in 
mehrfachen Reihen verlockende Octavbände. Eben 
hatte ſie, ſich auf die Fußſpitzen erhebend, einen 
der letzteren hervorgezogen, um ihn zu öffnen, als 
ſie geſtört wurde durch das Oeffnen der Thür und die 
Krankenwärterin hereintrat, welche am Abend 
vorher Burnet eingelaſſen hatte. 

— Verzeihen Sie, ſagte fie höflich, Mr. Latimer 
wünſcht Sie zu ſprechen. 

— Ja, erwiederte Gillian mit etwas bebender 
Stimme, während ſie heftig den Band in die Reihe 
zurückſtellte und das Tuch darüber fallen ließ, ich 

komme im Augenblick. 

Sie bemühte ſich, doch vergebens, das heftige 
Klopfen ihres Herzens zu beruhigen, als fie ihrer 
Führerin folgte und ſich vornahm, die Unterredung 
zu benützen, um ihrem Vater einige wohlgemeinte, 
ernſte Worte zu ſagen. 

Ich habe ſtets großen Einfluß auf meine Um- 
gebung gehabt, dachte ſie, ſich ſelbſtgefällig der 
Fügſamkeit des Squire erinnernd. 

Die Märterin und Miß Latimer waren an die 
Thür des Schlafzimmers gelangt und im Begriff 
ſie zu öffnen, als Gillian ein plötzlicher Gedanke 
kam, der ihrer Stimme einen ſcharfen Klang 
gab und ihre Augen zornig aufblitzen ließ. 

— Iſt er allein? fragte ſie lebhaft. Sind Sie 
gewiß, daß er allein iſt. 
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Morgen-Husgabe. 


1888. 
Tours, dem Sitze der Nationalvertheidigungs⸗ 
regierung, einen kleinen, doch einflußreichen Club 
mit Gunot-Montpayroux, Taſſin, Cochery (dem 
ſpäteren Poſtminiſter) und namentlich mit Grevn, 
der zu Chenonceaux ein lieber Gaſt war. 
Thiers fand hier bei feiner Rückreife von der 
europäiſchen Rundreiſe, auf welcher er um- 
ſonſt Berbündete für Frankreich zu erwerben 
gefucht hatte, einen Kern des Widerſtandes gegen 
die kriegeriſche Tollheit Gambettas. Im Kotel de 
Bordeaux zu Tours, wenige Schritte vom ſtädti⸗ 
ſchen Haufe der Frau Pelouze, wurden die Fäden 
geſponnen, mit welchen Thiers und Grevy ſpäter 
den wüthenden Dictator feſſelten und unſchädlich 
machten. Greon vollendete dieſes Werk als 
Präſident der Nationalverſammlung zu Bordeaux 
und erwarb ſich dadurch um ſein Vaterland wie 
um Europa ein Verdienſt, das ihm nie vergeſſen 
werden ſollte. Wilſon nahm daran Theil, und 
auch ihm muß das Beſtreben, die demagogiſche 
Kriegsfurie zu bändigen, zur Ehre gerechnet werden. 

Bei der Liſtenwahl am 8. Februar 1871 ſandte 
das Departement der Indre-et-Loire den jungen 
Politiker, der ſein 31. Jahr noch nicht vollendet 
hatte, zur Nationalverſammlung nach Bordeaux, 
wo er jeinen Sitz im republikaniſchen linken 
Centrum nahm. die väterliche Neigung 
des Herrn Grevy und die Gönnerſchaft des 
Präſidenten der Republik, des Herrn Thiers, 
gaben ihm Hinterhalt bei der Entfaltung feines 
Einfluſſes. der Sturz des befreundeten Staats- 
chefs und der Regierungsantritt Mac Mahons 
durchkreuzten im Jahre 1873 zwar ſeine politiſchen 
Beſtrebungen, doch lähmten ſie nicht ſeine raſtloſe 
ſyſtematiſche Thätigkeit. Blieben im Parteigetriebe 
der Kammer die Ziele feines Strebens zunächſt 
noch unerreichbar, ſo warf fich Witſon mit um 
fo größerem Eifer auf Finanzſpeculationen, Actien⸗ 
gründungen, Bankgeſchäſte und knüpfte mit 
allem, was auf dem Pariſer Geldmarkt wimmelt. 
mit Koch nnd Niedrig, angeſehenen Männern und 
Abenteurern Beziehungen an. die Rolle, die er 
ſpielen wollte, war diejenige eines republikaniſchen 
Morny, eines in Millionen wühlenden, durch die 
Macht des Goldes alles beherrſchenden Staats- 
mannes; denn im Golde ſah er die einzige 
Triebkraft, die die Welt bewegt, und niemand 
vermochte dieſe Kraft fo vielſeitig zur Ent- 
faltung zu bringen, wie der Politiker, der 
über den Ausfluß des nationalen Reich- 
thums, über die Landesfinanzen ein Recht der 
Verfügung ausübte. Die wirthſchaftlichen Gpecial- 
ftudien des ftrebfamen Mannes führten ihn in der 
That, als die republikaniſche Partei wieder zur 


Ferrſchaft kam, in die Budgetcommiſſton, wo er 


ſich bald eine einflußreiche Stellung erwarb. 1879 
wurde er Unterſtaatsſecretär im Finanzminiſterium 
und eigentlicher Leiter des republikaniſchen Staats- 
haushalts. Zwei Jahre darauf vermählte er ſich 
mit der einzigen Tochter des Herrn Grevy und 
zog als Schwiegerſohn des Staatschefs ins 
Elyſée ein. N 
Die Ausdehnung, welche hier feine Geſchäfte 
nahmen, ift bekannt. Der Strafprozeß, der noch 
vor dem Zuchtpolizeigerichte ſchwebt, giebt zwar 
nur einen beſchränkten Einblick in das Treiben 
der elnfseifchen Agentur, doch find die Fäden des 
rieſigen Spinnennetzes, mit welchem Wilſon das 
Parlament, die Miniſterien, das Gericht, die Polizei, 
die Preſſe, die Wählerſchaft, das ganze Land um- 
ſpann, genugſam aufgedeckt, um einer neuen Be- 
ſchreibung nicht zu bedürfen. (Weſ.-Ztg.) 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Februar. Wie der Kaiſer die 
Trauernachricht vom Tode ſeines Enkels, des 
Prinzen Ludwig von Baden, empfing, darüber 
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— Ganz gewiß, erwiederte die Wärterin, ſie 
vorangehen laſſend. 

die Vorhänge waren halb zugezogen, die 
Jalouſien halb heruntergelaſſen, das Bett ſtand in 
einer dunkeln Ecke, ſo daß Gillian die Züge 
deſſen, der darin ausgeſtreckt lag, erſt unter- 
ſcheiden konnte, als ſie dicht neben ihm ſtand. Da 
er kein Wort an ſie richtete, ihr auch nicht die 
Hand reichte, glaubte fie, ihre Anmejenheit 
durch einen Kuß bemerklich machen zu müſſen, 
und ſich über das bleiche Geſicht neigend, berührte 
ſie es ſchüchtern, furchtſam mit den Lippen. Aber 
wenn ſie gemeint hatte, der Kranke erwarte dieſe 
Liebkoſung, fo hatte fie ſich ſehr getäuſcht. 

— Du gütiger Gott, Kind! rief er halb unwillig, 
ſich das Geſicht mit einem feinen Battiſttuch ab- 
wiſchend, wie kalt iſt Deine Naſe! 

Bei dieſer väterlichen Rede ſtieg dem jungen 
Mädchen alles Blut in die Wangen. Auf dieſe 
Weiſe hatte man ihre Liebkoſungen noch nie auf- 
genommen. Ihr Stolz und ihr Zartgefühl 
waren zu ſehr verletzt, als daß ſie ein Wort hätte 
ausſprechen können; ſie begnügte ſich, nur ſtumm 
mit dem Kopfe zu nicken. die Arme am Körper 
herabhängend, die langen Wimpern auf die 
glühenden Wangen geſenkt, blieb ſie neben dem 
Bette ſtehen, ohne ſich zu getrauen, nach dem 
kläglichen Mißgriff noch einen Schritt weiter zu 
thun in der ihr unbekannten Welt, und außer⸗ 
dem überzeugt, daß jede ihrer körperlichen Un- 
vollkommenheiten von zwei boshaften Augen 
erſpäht und verſpottet würde. 

— Entſchuldige mich, daß ich Dich in voriger 
Nacht nicht mehr empfangen konnte, fuhr er mit 
eiſiger Höflichkeit fort. Ich hoffe, Du haft eine 
angenehme Reiſe gehabt. 3 

— Angenehm! rief ſie voller Entrüftung, während 
ihre grauen Augen ſich weit öffneten und zornige 
Blitze ſchoſſen, wie wäre das möglich geweſen! 

Sich ſogleich beruhigend, fuhr ſie mit ſanfterer 
Stimme, in der jedoch noch tiefe Erbitterung 
bebte, fort: Ich wäre gekommen, ohne daß es 


erhält das „B. Tgbl.“ von zuverläſſiger Seite ben 
folgenden, von den Mitteilungen anderer Blätter 
abweichenden Bericht: „der Monarch empfing 
ſtehend in feinem Arbeitszimmer durch den Grafen 
Perponcher die beirübende Botſchaft; auch der 
Leibarzt Dr. Lauer war hierbei zugegen. Der 
Kaiſer erwiederte nichts als „Ich danke Ihnen“, 
ſetzte ſich nieder und ſprach lange Zeit kein Wort.“ 

Berlin, 28. Februar. Die „Börſen-3tg.“ hat 
angeblich von vertrauensvoller Seite folgende 
Mittheilung erhalten: In conſervativen Kreiſen 
des Reichstags plant man, einen Antrag des In⸗ 
halts einzubringen, der Reichstag wolle beſchließen, 
dem Kaiſer das Geſuch zu unterbreiten, daß die 
Koſten, welche die Krankheit des Kronprinzen 
verurſacht, aus Reichsmitteln beſtritten werden 

P. L. C. Berlin, 27. Febr. Die „Weſerztg.“ be- 
müht ſich, ein Zuſammengehen von frei⸗ 
finnigen mit natlonalliberalen Politikern zur 


Wiederherſtellung des Einfluſſes des Liberalis- 


mus zu erwirken, um dem Regiment v. Putt⸗ 
kamer-Kardorff-Stöcker ein Ende zu machen, 
und ſie conſtruirt ſich einen angeblichen politiſchen 
„Peſſimismus“ innerhalb der freiſinnigen Partei, 
welcher angeblich ſagt, daß „alles nichts hilft“ 


und daß die Vergewaltigung durch das moderne 
Junkerthum ſo weit gehen werde, „bis es in 


weren Kataſtrophen für das ganze Volk von 
ia N en raumt. Der Miniſter des Innern hat das „So- 


der Nemeſis ereilt werde“. Solchen Peſſimismus 


ſoll man in Berlin unter den Koryphäen der 


Partei auf den Gaſſen predigen hören. 
die „Weſer-Zeitung“. 
Wir kennen die Stimmung unter den „Koryphäen“ 


So ſagt 


Truppentheile neun Tage — die Offiziere des 1. badi⸗ 
ſchen Leib-Grenadier-Regiments Nr. 109 und des 
1. Garde-Ulanen-Regiments aber vierzehn Tage Trauer 
(Flor um den linken Oberarm) anzulegen haben. 

Ich habe an die General-Commandos des Garde- 
corps und des 14. Armeecorps dementſprechend verfügt 
und beauftrage Sie, dieſe Ordre der Armee bekannt 
zu machen. i 

Berlin, den 24. Februar 1888. Wilhelm. 

* [Kußfmaul] „ſoll“, wie man der „Bresl. 3.“ 
aus San Remo meldet, auch den Kehlkopf des 
Kronprinzen unterſucht und dabei die Diagnoſe 
auf Krebs geſtellt haben. 

* [Dr. Carl Peters! iſt, wie die „Poſt“ erfährt, 
vorgeſtern von feiner Sendung nach Oſtafrika 
wieder hier eingetroffen. Wie vorher in den 
Zeitungen bereits mitgetheilt war, iſt dieſe Rück⸗ 
kehr die Folge einer Rückberufung von Seiten 
der deutſch - oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, die 
ihren Grund in Gtreitigkeiten hatte, welche aus 
der Thätigkeit des Dr. Peters in Oftafrika ent- 
ſtanden waren. Man behauptete, daß er ſich weder 
mit dem Sultan von Zanzibar, noch mit dem 
amtlichen Vertreter des deutſchen Reichs dort zu 
ſtellen verſtanden habe, und daß hierdurch, wie 
durch Maßnahmen, die er getrofſen, auch das 
Mißfallen der Reichsregierung erregt worden ſei. 

[Die Giichwahl im Wahlkreiſe Greifenberg- 
Cammin iſt nun ſchon auf den 1. März anbe- 


fort“, abweichend von ſeiner früheren Auslegung, 
diesmal wörtlich genommen und die Stichwahl 


mit einer Beſchleunigung angeordnet, die faſt jede 
weitere Wahlvorbereitung und Agitation aus- 


der freifinnigen Partei auch ein wenig und wir 
glauben, wir kennen fie beſſer, als die „Mejer- | 
Zeitung“, die mit den Koryphäen dieſer Partei 
auch nicht die geringſten Beziehungen mehr hat, 


den früheren Fortſchrittlern, und wir müſſen 
ſagen, daß alle ihre Behauptungen auf Unkennt⸗ 


niß beruhen. Solch ein Peſſimismus, 
die „Weſer-Zeitung“ ſchildert, 
freiſinnigen „Koryphäen“ nirgends zu finden. 
Die „Weſer Zeitung“ conftruirt ſich 
Peſſimismus bloß, weil ein ſolcher, wenn er 
vorhanden wäre, ihr für die Bremer Lokal- 
politik paſſen würde. Die Berliner freifinnigen 
„Koryphäen“ würden gern mit Mitgliedern 
anderer Parteien, welche ihnen Unterſtützung in 
dem Kampfe gegen das Syſtem Puttkamer⸗Stöcker⸗ 
Kardorff gewähren wollten, zuſammenwirken; ſie 
finden aber ſolche Mitſtreiter für die alten be⸗ 
währten liberalen Grundſätze am allerwenigſten 
in den Reihen der jetzigen Nationalliberalen des 
Parlaments. Selbſt die „Weſ.-Itg.“ ſagt: 


wie ihn 
iſt unter den 


weder mit den ehemaligen Geceſſioniſten noch mit | und Parteigenoſſen, 


ſchließt. Der frühere Landrath und Vertreter des 
Kreiſes, Herr v. Köller, der jetzige Polizeipräſident 
von Frankfurt a. M., iſt in der That im Wahl- 
kreiſe erſchienen, um ſeinem bedrängten Bruder 
dem jetzigen Candidaten 
v. Köller, zu Hilfe zu eilen. Auf feine Anregung 
wird die Plötzlichneit der Anſetzung des Wahl- 
termins zurückgeführt. Er hat einen Wahlaufruf 
erlaſſen, in weichem er die Wähler folgendermaßen 


ermahnt: 


ſolchen 


„An die Wähler des Greifenberg-Camminer Wahl- 
kreiſes. Wähler! Nachdem ich durch drei Legislatur- 
perioden, durch Ihr Vertrauen gewählt, den Wahlkreis 


in conſervalivem Sinne vertreten habe, bitte ich Sie, 


auch jetzt bei der bevorſtehenden engeren Wahl zwiſchen 


einem conſervativen und einem deutſchfreiſinnigen Can⸗ 


didaten durch Abgabe Ihrer Stimme für den confer- 


valiven Candidaten Herrn v. Köller-Koff Ihre conſer⸗ 
| valive Geſinnung zu bezeugen und unferer Partei zum 


„Wenn man bedenkt, daß fie einer Brannt- | 
weinſteuererhöhung zugeſtimmt haben, welche auf 


Koſten des gemeinen Mannes 32 Millionen Mk. 
jährlich an die Branntweinbrenner vergiebt, daß 
ſie 21 Mitglieder unter ſich dulden, welche für die 
Kornzollerhöhung ſtimmen, und daß fie durch das 


Siege zu verhelfen. Ergebenſt Ihr ehemaliger Reichs- 
tags-Abgeordneter v. Köller.“ 

Wer kann da widerſtehen! — bemerkt hierzu 
die „N. St. Ztg.“ — Ueber dieſer väterlichen Er- 
mahnung aber ſteht der eigentliche Wahlaufruf, 
in dem zuerſt die Conſervativen hervorheben, daß 
fie noch einmal offen und ehrlich, mit Unter⸗ 
zeichnung ihrer Namen „und mit Einſetzung ihrer 


Perſon“ an die Wähler herantreten. Welch ein 


Cartell Kornzöllner in den Reichstag gewählt haben, 


endlich, daß ſie, nachdem das Septennat längſt ge- 


ſichert, auch jetzt noch das Cartell aufrecht erhalten 


und agrariſche Candidaten unterſtützen, fo iſt man 


nicht im Zweifel, daß auch fie ihren vollen Antheil 


an der Krankheit der liberalen Partei verſchuldet 
haben. So lange die Nationalliberalen dieſe 
Haltung bewahren, ſind ſie nicht viel mehr als ein 
Kilfscorps für die Conſervativen und Agrarier.“ 

Sollen nun die entſchiedenen Liberalen ſich mit 
einem ſolchen „Hilfscorps der Gonfervativen und 
Agrarier“ verbinden? Dadurch würden ſie ja dem 
Liberalismus nichts helfen, ſondern eher ihn 


ſchädigen. Auch die „Weſ.- Ztg.“ ſagt: „In 
der Wählerſchaft iſt viel gutes liberales 
Material, das in freudige Erregung ge- 


rathen würde, wenn ihm die Hoffnung auf 
eine liberale Aera eröffnet werden könnte.“ Das 
„gute liberale Material“ iſt nur leider in der 
heutigen parlamentariſchen Fraction der National- 
liberalen nicht verkörpert. 


ſeltener Mannesmuth dazu gehört, in der era 


Puttkamer für eine conſervative Candidatur ein- I 


zutreten, welchen Gefahren, wie Beförderung, 
Orden etc., man ſich dabei ausſetzt, iſt zu be⸗ 
kannt, als daß dieſer Appell feine Wirkung ver- 
fehlen könnte. 

Daß die Conſervativen die unerwartet ſchnelle 


Anſetzung des Wahltermins zu einer Ueberrumpe⸗ 


Telegramm hervor, das 


lung auszunutzen ſuchen, geht aus folgendem 
dem „B. T.“ aus dem 
Wahlkreis übermittelt wird: Das 
Kreisblatt“ verweigerte die Aufnahme des Wahl- 


aufrufs der Liberalen in der morgigen Nummer, 


welche die letzte vor dem Wahltermin iſt. Polizei- 


präſident v. Köller aus Frankfurt a. M. agitirt | 


unermüdlich. 


IlSombarts Dorfgründung.] Bei der in 
dieſen Tagen abgehaſtenen Berſammlung der 
„Steuer- und Wirthſchaftsreformer“ wurde ein 


[Schreiben des Abgeordneten Sombart verleſen, 


* Kaiſerlicher Trauererlaß.] Das „Armee- | 
Verordnungsblatt“ veröffentlicht nachſtehende aller- | 


hzöchſte Cabinetsordre, die Trauer um den ver- 
ewigten Prinzen Ludwig Milhelm von Baden, 
Großherzogliche Hoheit, betreffend: 

Des allmächtigen Gottes Wille hat Meinen lieben 


in welchem die Errichtung einer Dorfgemeinde aus 
dem ehemaligen Rittergute Steeſow (Weſtpriegnitz), 
die Sombart vorgenommen hat, geſchildert wird. 
Die Angelegenheit iſt gegenwärtig ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß ſämmtliche Höfe bis auf zwei ver- 


kauft find, Die Auflaſſung der übrigen einund- 


Enkelſohn, Seine n a Hoheit den Prinzen 


ere aller hadiſche 


2 


ar, mich wie ein rebelliſches Kind 


— Wirklich? warf er gleichgiltig hin. In jedem 


Falle war es beſſer, Vorſichtsmaßregeln zuergreifen. ö 


Dies wenigſtens war die Anſicht Zurnets. 


— Geine Anſicht! Und ich bitte Dich, mit welchem 


Recht erlaubt er ſich, eine Anſicht darüber zu 
äußern? 


— Frage ihn ſelbſt, antwortete der Kranke, ſich 


ungeduldig in den Kiſſen herumwerfend. Wenn 
Dich die Luſt anwandelt, eine Scene zu machen, 
ſo ſpare ſie für ihn auf. 
„Nach einigen Minuten, da ſie erbittert ſchwieg, 
fügte er mit erzwungener Freundlichkeit hinzu: 
— Was mich betrifft, ſo bin ich ohne Zweifel 
immer ſehr erfreut, eine dame zu ſehen, aber 
unter uns geſagt, meine Liebe, ſo fürchte ich, 
nach der ſchwachen Erinnerung zu urtheilen, die 


mir von Deinen früheren Beſuchen geblieben iſt, 


daß wir durchaus keine angenehme Geſellſchaft 
für einander ſein werden, und dies habe ich ihm 
mehrmals wiederholt. . 

Da fie noch ſtumm blieb, während die kränken⸗ 
den Worte ihr die helle Röthe ins Geſicht jagten, 
wandte er den Kopf um, ſie ſpöttiſch anblickend. 


äußzerſt gereistem Ton. 


zwanzig iſt erfolgt, die der beiden letzten wird 
jiher bis Johannis d. J. erledigt fein. Gegen die 
urſprüngliche Abſicht iſt die Zahl der kleineren 
Höſe vermehrt worden durch Theilung größerer, 
weil ſich herausgeſtellt hat, daß die Nachfrage 
nach kleineren Wirthſchaften größer war, als nach 
mittleren, ſog. Falbſpännerhöfen. Herr Sombart 
ſpricht am Schluſſe des Briefes die Zuverſicht aus, 
daß das neue Steeſow mit ſeinen 30 Feuerſtellen 
einer gedeihlichen Zukunft entgegen gehen und 
vielen anderen Dorfgemeinden würdig zur Seite 
ſtehen wird. Kapitalverluſt ſei nicht entſtanden, 
andererſeits ſei ein Gewinn nicht beabſichtigt ge⸗ 
weſen, vielmehr habe er (Sombart) feine perfön- 


lichen Koſten und Mühen, ſowie zweijährigen 


Zinſenausfall ſelber übernommen. 


2 


nein! verſetzte er in 
Ich muß Dich bitten, 
meine Liebe, keinen Berfuh der Art zu machen. 
Nichts auf der Welt könnte mir mißfälliger ſein. 
Was meinſt Du denn, wie viel nützliche Leute ich 
um mich herum brauche? Habe ich nicht Burnet, 
Miſtreß Smith und fo viele, wie ich bezahlen will? 
Wenn Du geglaubt haft, meine Liebe, ſchloß der 
Vater mit leiſem Lächeln, daß ich Dich habe 
kommen laſſen, um meine Matrazen umzudrehen 
und meinen Arrowroot zu wärmen, ſo laß nur 
Deinen Irrthum aufs ſchnellſte fahren. ; 

Sie antwortete nicht, was hätte fie auch auf 
ſolche Worte antworten können? Aber ſie blieb 
neben dem Bett ſtehen, während auf ihren 
Wangen die Bläſſe des Schreckens mit der Röthe 
gekränkten Stolzes abwechſelte. 

— Wenn Du mir wenigſtens was erzählen 
könnteſt, worüber ich lachen müßte, fuhr er mit 


2 
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.— $err des Himmels, 


| einem unzufriedenen Blick auf das arme ge- 


junge Mädchen fort. 


demüthigte, ſich unbeweglich vor ihm haltende 
Ich weiß wohl, daß nichts 
auf der Welt unwahrſcheinlicher iſt; aber wenn 


Du es könnteſt, wenn Du mir irgend eine kleine 


— Glaubſt Du, meine Liebe, ſagte er, nachdem 


er feine Tochter einige Minuten prüfend beob- 


achtet, glaubſt Du, daß es Dir möglich ſein wird, 


zu meiner Unterhaltung beizutragen? 


— Nein, das iſt nicht wahrſcheinlich, erwiederte 


ſie mit leiſer, bebender Stimme. 


Und indem ſie ſich aufrichtig bemühte, ihrer 


inneren Erbitterung Kerr zu werden und in 
freundlichem Tone zu ihm zu reden, fuhr ſie nach 
einem Augenblick gezwungen lächelnd fort: Wenn 
ich auch nicht unterhaltend bin, kann ich Dir doch 
vielleicht nützlich ſein. Ich habe mich überall 
nützlich gemacht. Erlaubſt Du mir, daß ich es 
auch hier verſuche? d 


pikante Anecdote zu erzählen wüßteſt 

— Ich fürchte ſehr, keine Anekdote zu kennen, 
die Dich erheitern würde, erwiederte ſie, aber 
wenn Du wollteſt, könnte ich Dir vorlefen. Haft 
Du etwas dagegen einzuwenden? Ich meine: willſt 
Du mir erlauben, Dir etwas ... etwas Ernſtes 
vorzuleſen. 

In ihrem ganzen Leben war ihr ein Satz nicht 
ſo ſchwer geworden. Aber der Gedanke, daß es 
ihre Pflicht ſei, und daß ſie auf jeden ihr Nahe⸗ 
ſtehenden einen wohlthätigen Einfluß ausgeübt 
habe, hielt ſie aufrecht. Sie ſchlug jedoch die 
Augen nieder, außer Stande, dem Blick, den ſie 
auf ſich haften fühlte, zu begegnen. (Fortſ. f.) 


„Camminer 


[„ Hoffnungen“ über Gkanlen.] Aus London 
wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: „Leute freut 
man ſich ob des Gedankens, nüchſtens von Stanlen 
aus Khartum zu hören; vielleicht werde er ſogar 
in Geſellſchaft Gordons zurückkehren. Man er- 
innert ſich, daß Stanley ſtets die Anſicht aus- 
drückte, daß der Entſatzzug Wolſeleys überflüſſig 
ſei, da Gordon den Weißen Nil aufwärts ent⸗ 
kommen könne, wenn ihm überhaupt daran ge- 
legen wäre. Andere Reifende, wie Sir Richard 
Burton, behaupten heute noch, daß Gordon nicht 
todt ſein könne, ſondern demnächſt aus Mittel- 
afrika wieder zum Vorſchein kommen werde.“ 
— Das ſcheinen denn doch gar zu kühne Hoff- 
nungen zu ſein. 

*Regentſchaftsgeſetz.] Die „Köln. Ztg.“ er- 
fährt aus Berlin, daß nach Lage des preußiſchen 
und deutſchen Staatsrechts das Bedürfniß für den 
Erlaß eines Regentſchaftsgeſetzes nicht vorhanden 
ſei. Das geltende Recht, ſo meint das genannte 
Blatt, ſei fo klar, daß für jeden Zukunftsfall aus- 
reichend geſorgt ſei. 

Stettin, 27. Febr. Im Laufe des vorigen Jahres 
wurde der Buchdruckereibeſitzer und Redacteur 
des „Paſewalker Tageblattes“, Fedor, wegen 
öffentlicher Beleidigung eines Hamburger Lotterie- 
Collecteurs, deſſen gänzlich unwahre Verurtheilung 
zu Zuchthausſtrafe das genannte Blatt gemeldet 
hatte, zu 150 Mk. Geldstrafe verurtheilt. Der Vor- 
ſtand des conſervativen Vereins machte es ſich 
darauf zur Aufgabe, durch freiwillige Zeichnungen 
die Mittel aufzubringen, um die Strafe und Koſten 
ür den Verurtheiſten bezahlen zu können, und 
namens deſſelben erließ im Oktober v. 3. der 
Kaufmann Wendt in Pafemalk in dem ge- 
nannten Blatte einen dahin gehenden Aufruf an 
die Geſinnungsgenoſſen, der auch den gewünſchten 
Erfolg hatte. Es kamen 177 Mark und einige 
Pfennige zuſammen. In einer ſpäteren Nummer 
des „Paſewalker Tageblattes“ wurde die Gaben⸗ 
liſte veröffentlicht und den Gebern Quittung er- 
theilt. Die Staatsanwaltſchaft ſah aber in dieſem 
Verfahren ein Vergehen gegen das Preßgeſetz und 
erhob gegen Wendt und Fedor Anklage. Geſtern 
ſtand in der Sache Berhandlungstermin an. Von 
den Angeklagten behauptete Wendt, er habe den 
bezüglichen Paragraphen des Preßgeſetzes nicht 
gekannt. Das Gericht verurtheilte jeden der beiden 
Angeklagten zu 30 Mark Geldſtrafe bezw. ſechs 
Tagen Haft, erklärte auch den Betrag der 
Sammlung der Armenkaffe zu Paſewalnk für ver- 
fallen. (N. St. 3.) 
Hamburg, 24. Febr. In der am Pferdemarkt 
belegenen Kellerwirthſchaft von Warnholz wurden 
vorgeſtern in der Nacht 8 Arbeiter verhaftet, 
welche verdächtig erſcheinen, einer geheimen Ver⸗ 
bindung anzugehören, welche ſocialiſtiſche Zwecke 
verfolgt. Bei einer Durchſuchung des Kellers 
wurden zahlreiche verbotene ſocialiſtiſche Schriften 
gefunden und beſchlagnahmt. Der Wirth wurde 
ebenfalls verhaftet. 


Frankreich. N 

Paris, 27. Febr. Die Deputirtenkammer ſetzte 
bei Berathung der von dem Senate beſchloſſenen 
Vorlage wegen eventueller Erhöhung der Zölle 
für italieniſche Producte die vom Senate ange- 
nommenen Zollſätze um die Hälfte herab und 
beſchloß einen Zoll von 25 Centimes für Cocons, 
einen Zoll von 1 Fres. für gekämmte Seide und 
von 2 Frcs. für moulinirte Seide. Der vom Ge- 
nate abgelehnte Zoll von 10 Fres. für Korallen 
wurde wiederhergeſtellt. Die ſo modificirte Bor- 
lage gelangte an den Senat zurück, welcher ſie 
annahm. (W. T.) 

— Den Abendblättern zufolge wurde in den 
zwiſchen Frankreich und Italien bezüglich der 
Zollerhöhungen ſtattgehabten Meinungsaustauſchen 
erklärt, daß die letzten Vorſchläge Frankreichs die 
äußerſte Grenze der Conceſſionen enthielten, welche 
überhaupt möglich ſeien. f (W. T.) 

England. 

ac. London, 26. Februar. Die britiſche Marine 
hat wiederum einen Zuwachs von 4 großen 
Vanzerſchiffen erhalten, welche letzter Tage 
vollendet worden ſind. Es ſind dieſes: der 
„Benbow“, ein ſtahlgepanzertes Barbeite - Schiff 
mit doppelter Schraube, 12 Kanonen, 10000 Tonnen 
Deplacement und 7500 Pferdekräften; der „Fero“, 
ein gepanzertes Thurmſchiff mit 6 Kanonen, 6200 
Tonnen Deplacement und 4500 Pferdekräften; 
der „Warſpite“, ein gepanzerter Kreuzer mit 
10 Kanonen, 7390 Tonnen Deplacement und 
5000 Pferdekräften, und der „Rodney“, ein ge- 
panzerter Kreuzer mit 10 ganonen, 9700 Tonnen 
Deplacement und 7500 Pferdekräften. Gämmt- 
liche Schiffe werden der erſten Abtheilung der 
Dampfer-Reſerve von Chatham einverleibt werden. 


Italien. 
Nom, 27. Sehr. In der Deputirtenkammer 
legte der Miniſterpräſident Crispi die auf die 
Suez-Canal⸗Frage bezüglichen Aktenſtücke vor. 


f Rußland. 

Petersburg, 27. Febr. Es verlautet, die Polizei 
treffe umfaſſende Maßregeln, um befürchtete 
kerroriſtiſche Kundgebungen am 13. März, dem 
Jahrestage der Ermordung des Zaren Alexander II., 
zu verhüten. i 3 


Sklavenhändlerweſen in Central-Afrika. 

Vom Nyaſſaſee in Mittelafrika liegen Berichte über 
eine von Ghlavenhändlern verübte ſchreckliche Gräuel⸗ 
that vor. Seit geraumer Zeit trieb eine Horde arabi- 
ſcher Sklavenjäger ihr Weſen in der Umgegend des 
Nyaſſaſees. Die Einwohner der umliegenden Dörfer 
wurden des Nachts von den Arabern überfallen. Die 
kräftigen Männer, Frauen und Kinder wurden als 
Sklaven weggeſchleppt, die übrigen getödtet oder in die 
Flucht getrieben. Gegen Mitte November ſuchte eine 
große Menge von Flüchtlingen des Stammes Nkouda 
eine Zuflucht in einer wenige Meilen von Karouga, 
einer Station der afrikaniſchen Segelgeſellſchaft, gelegenen 
Lagune. Dorthin wurden fie von den Arabern verfolgt, 
welche aus reiner Mordgier das Schilfrohr und 
das ſtruppige tropiſche Gebüſch, welches die 
Lagune umgab, in Brand ſteckten. Die unglück⸗ 
lichen Afrikaner verbrannten entweder bei lebendigem 
Leibe oder wurden, wenn fie den Flammen zu ent- 
rinnen ſuchten, von den unmenſchlichen Ghlavenjägern, 
welche das brennende Gebüſch umſtellt hatten, erſchoſſen 
oder mit Speeren niedergeſtochen. Viele der Unglück⸗ 
lichen ſprangen in ihrer Verzweiflung in die Lagune, 
wo ſie entweder ertranken oder von den zahlreichen 
Crocodilen hinabgezogen und verzehrt wurden. Nur ein 
kleines Häuflein Eingeborener entkam der Metzelei. 
Eine alte blinde Frau, die in die Gewalt der Unholde 
fiel, wurde frei gelaſſen, nachdem ihr die Ohren abge- 
ſchnitten waren. 

Am 23. November griffen, wie ſchon kurz gemeldet, 
die Sklavenhändler, etwa 500 an der Zahl, die 
unweit des Schauplatzes der Metzelei gelegene 
engliſche Station an, in welcher ſich zur Zeit 
nur der britiſche Conſul O'Neill und mehrere ſchottiſche 
Miſſionäre befanden. Dieſe Handvoll von Weißen ſchlug, 
obwohl ſie überrumpelt wurde, den erſten Angriff auf 
das Fort zurück und nahm alsdann die 500 Ein- 


. 


geborenen der Station auf, während ein Mr. Nicoll 
abgeſandt wurde, um Beiſtand von den in nördlicher 
Richtung wohnenden britenfreundlichen Stämmen zu 
erlangen. Die Araber belagerten dann das Fort in 
ſyſtematiſcher Weiſe, errichteten Palliſaden zwiſchen 
Bäumen mit gut geſchützten Plattforms in bedeutender 
Höhe, von denen fie, wie von dem Balkon auf dem Dache 
eines verlaſſenen Magazins das Fort beſchoſſen. Die Be- 
lagerten verſchanzten ſich fo gut fie konnten und es ge- 
lang ihnen während eines verzweifelten Ausfalles, das 
Magazin niederzubrennen. Die Belagerung dauerte fünf 
Tage. die Munition der Belagerten ging zur Neige 
und Lebensmittel konnten nur durch Ausfälle beſchafft 
werden, während das Feuer der Angreifer immer 
heftiger und wirkſamer wurde. Am ſechſten Morgen 
nach einer bang verbrachten Nacht bemerkten die Be- 
lagerten eine ungewöhnliche Stille im feindlichen Lager. 
Sie 1 ſich hinaus und fanden den ganzen Platz 
verödet. e 

Die Araber waren ſtill abgezogen, nachdem fie in 
Erfahrung gebracht, daß 5000 Eingeborene zum Entſatz 
der Engländer im Anzuge ſeien. Dieſe 5000 Krieger 
trafen auch bald ein und mit ihrer Hilfe wurden die 
Palliſaden demolirt. Für die Europäer der Station lief 
die Affäre glücklich ab; ſie alle blieben unverſehrt und 
wurden nur zwei Eingeborene verwundet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Vom Kronprinzen. 

Berlin, 28. Febr. Im „Reichsanzeiger“ wird 
folgendes Bulletin aus San Remo von heute Vor- 
mittag 10 Uhr 25 Min. veröffentlicht: Der Aron- 
prinz verbrachte eine ziemlich gute Nacht; im 
übrigen keine Veränderung. Mackenzie, Schrader⸗ 
Krauſe, Hovell, Bramann. 

Wolffs Tel.-Bureau telegraphirt von heute Vor- 
mittag aus San Remo: Der Kronprinz hatte eine 
leidlich gute Nacht. Der Auswurf iſt noch immer 
mit Blut gefärbt. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird telegraphirt: Der 
Beſuch der Aerzte in der Villa Zirio dauerte heute 
Morgen ungewöhnlich lange; der Kronprinz hatte 
eine ziemlich gute Nacht, allein ſein Zuſtand iſt 
unverändert. Profeſſor v. Bergmann erhielt tele- 
graphiſch den Befehl des Kaiſers, hier zu bleiben 
(Das obige Bulletin iſt von Prof. v. Bergmann 
nicht mehr unterzeichnet. D. Red.) N 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus San Remo gemeldet: 
Die letzte Nacht war ziemlich gut, doch weniger 
gut als die vorletzte; ſonſt keine Deränderung. 
Profeſſor Kußmaul iſt heute um 9 Uhr abgereiſt. 
Profeſſor v. Bergmann, welcher mit ihm abreiſen 
wollte, erhielt im letzten Augenblick die telegraphi- 
ſche Weiſung des Kaiſers, zu bleiben. 


Die „Nationalzeitung“ berichtet: Die letzte 
Nacht war ziemlich gut; das Befinden 
des Kronprinzen iſt unverändert. Profeſſor 


Kußzmaul iſt heute früh abgereiſt. Prof. v. Berg- 
mann hatte den Kaiſer telegraphiſch gebeten, ab- 
reiſen zu dürfen, bleibt jedoch auf ausdrücklichen 
Wunſch des Kaiſers noch hier. 

Der „Kreuzztg.“ zufolge wird Prinz Wilhelm 
ſich von Karlsruhe zu einem allerdings nur kurz 
bemeſſenen Aufenthalte nach San Remo zum Be- 
ſuche bei ſeinen erlauchten Eltern begeben. Bon 
Karlsruhe aus wird der Prinz, wenn nicht elemen- 
tare Finderniſſe bei dem Uebergange über den 
St. Gotthard in den Weg treten, in ungefähr 
24 Stunden in San Remo fein. 


Berlin, 28. Februar. (Privattelegramm.) Die 
zweite Berathung des Commiſſionsberichts in Be- 
treff des Identitätsnachweiſes ſoll Freitag auf die 
Tagesordnung des Reichstags kommen. die 
fehlenden Mitglieder des Reichstags find telegraphiſch 
herberufen worden. 

— Das Abgeordnetenhaus erledigte heute ſeine 
Tagesordnung in kaum einſtündiger Sitzung. Beim 
Etat der indirecten Steuern wünſcht Graf Kanitz 
Auskunft darüber, wann die vom Finanzminiſter 
als beabſichtigt angekündigte Aufhebung der Berg- 
werksabgaben zu erwarten ſei. Er werde einer 
ſolchen Aufhebung zuſtimmen, falls damit eine 
Reform der directen Steuern und eine Com- 
penſation für andere Erwerbszweige verbunden 
iſt. Im Extraordinarium werden zur Er- 
weiterung von Abfertigungs- und Niederlage- 
räumen, ſowie zur Errichtung neuer öffentlicher 
Niederlagen aus Anlaß der neuen Geſetzgebung 
über die Branntweinſteuer 1 Million Mark ge- 
fordert. Auf eine Anfrage des Abg. Friedberg 
conſtatirt Miniſter v. Scholz, daß dieſe Poſition 
keineswegs beſtimmt ſei, die beſtehenden privaten 
Läger überflüſſig zu machen. Die Beunruhigung 
in der Geſchäftswelt, von der der Vorredner ge- 
ſprochen, ſei alſo durchaus unbegründet. — Morgen 
Antrag des Prinzen Arenberg, betr. Corporations- 
rechte der Orden. a ö 

— Im Reichstage wurde heute zunächſt Bericht 


erſtattet über ein Schreiben des Reichskanzlers, 


welches die Genehmigung des Hauſes zur ftraf- 
rechtlichen Verfolgung des freiſinnigen Redacteurs 
Dürholt erſucht. Abg. Dr. Barth (freiſ.) weiſt 
darauf hin, daß derſelbe Staatsanwalt Heim, der 
die Angelegenheit dem Haufe unterbreitet 
hat, vielfach die conſervative Preſſe ſeines 
Bezirkes ungeſtraft den Reichstag habe be⸗ 
leidigen laſſen und auch ſelbſt den Reichstag bei 
der bekannten Reichsamtsdirector-Angelegenheit in 
der gröbſten Weiſe beleidigt habe, indem er deſſen 
Verhalten ein „ſchmachvolles, undankbares, un- 
patriotiſches“ genannt habe. Er wolle alſo hierbei 
die Hoffnung ausſprechen, daß der Herr Staats- 
anwalt in Zukunft den Reichstag weder ſelbſt be- 
leidigen, noch durch die conſervative Preſſe ſeines 
Bezirks werde beleidigen laſſen. 

Abg. Hegel (conſ.) bemerkt, das Schreiben ſei 
nicht vom Staatsanwalt Heim, ſondern vom 
Erſten Staatsanwalt Vietſch unterzeichnet. AKußer⸗ 
dem ſei nicht zu vergeſſen, daß Dürholt ſchon 
21 Mal beſtraft ſei. 

Abg. Richert: Das iſt charakteriſtiſch für die 


Anſchauung der Staatsanwalte und Beamten 


ae er 


überhaupt, daß fie ſich die Freiheit herausnehmen, 
öffentlich mit ihrer Namensunterſchrift die 
allergröbſten Beleidigungen gegen eine Majorität 
des Reichstages auszuſtoßen, während die Herren, 
wenn irgend ein Redacteur in den harmloſeſten 
Ausdrücken die jetzige Majorität angreift, über 
ihn ſofort herfallen. Wenn irgend eine Thatſache 
ein Schlaglicht auf unſere gegenwärtigen Zuſtände 
wirft, ſo iſt es dieſe, und mich wundert nur, daß 
Sie noch den Muth haben, derartige Dinge für 
nicht hierher gehörig zu halten. Sie wollen eben 
einen Theil vollkommen mundtodt machen und 
Sie wollen das Recht der Kritik allein haben. 
Abg. Saro (conſ.) hält es für nicht hervor- 
ragend nobel, in ſolcher Weiſe einen Abweſenden 
anzugreifen. (abg. Mener-Halle: Aber Dürholt 
darf man angreifen!) Dürholt ſei 21 Mal beſtraft, 
wenn er alſo jetzt zu einer höheren Strafe ver- 
urtheilt ſei, fo entſpreche das eben den An- 
ſchauungen. (Abg. Mener-Halle: Ja, Ihren An- 


ſchauungen!) Den Staatsanwälten ſei es auch nicht 


angenehm, beim Reichstage Anträge auf Ver- 
folgung zu ſtellen; ſie hatten immer ihre Objec⸗ 
tivität bewahrt. (Lachen links.) 

Präſident v. Wedell bittet den Vorredner, mit 
ſolchen Ausdrücken wie „nicht hervorragend nobel“, 
die dicht an das Ordnungswidrige heranſtreiften, 
nicht das Verfahren von Mitgliedern des Hauſes 
zu kritiſiren. Ruf: Sehr gut.) 

Abg. Barth (freiſ.): So ſubaltern iſt doch die 
Stellung des deutſchen Reichstages nicht, daß es 
nicht erlaubt fein ſollte, die Geſchäfte eines Staats- 
anwalts vor unſer Forum zu ziehen. Es iſt doch 
gewiß eine wichtige Frage, ob Recht und Gerech⸗ 
tigkeit bei uns im Staate ferner gelten ſoll. 
(Widerſpruch und Bewegung rechts.) Wir 
haben dieſe Angelegenheit hier im Reichstage 
und ſogar zweimal im Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache gebracht und es iſt gewiß bezeichnend, 
daß kein Freund des Staatsanwaltes Heim 
während dieſer ganzen Zeit aufgetreten iſt, der 
uns widerlegt hat. 

Abg. Rickert: die Angelegenheit iſt um ſo 
charakteriſtiſcher, als bei den Verhandlungen im 
Abgeordnetenhauſe kein Conſervativer den Muth 
gehabt hat, die Sache zu vertheidigen. Auch 
der preußiſche Juſtizminiſter hat mit keinem 
Worte eine Rechtfertigung ausſprechen können; 
aus ſeinen Worten ging hervor, daß auch er nicht 
mit dem Vorgehen des Staatsanwalts einverſtanden 
war. Sie, meinegerren, haben allerdings den Muth 
gehabt, es zu vertheidigen. 

Die Verfolgung Dürholts (der ſeit einigen Tagen 
wegen Beleidigung des Staatsanwalts für 
6 Monate im Gefängniß zu Jauer ſitzt) wird 
abgelehnt. 

Es folgt die Vorlage über die Rechtsverhältniſſe 
in den deutſchen Schutzgebieten. Abg. Rintelen 
(Centrum) beantragt Kinzufügung der Gewiſſens⸗ 
freiheitsclauſel der Congoacte in den Entwurf. 
Abg. Windthorſt beantragt darüber nament- 
liche Abſtimmung. Die Conſervativen wollen 
fie nicht zulaſſen. Der Präſident conftatirt, 
daß nach der Geſchäftsordnung der fin- 
trag Windthorſt zuläſſig. Die namentliche Ab- 
ſtimmung ergiebt 80 Stimmen dafür, 104 da- 
gegen; das Haus iſt alſo wieder nicht beſchluß⸗ 
fähig. — Morgen: Antrag Munckel, betr. die 3u- 
ſtändigkeit der Schwurgerichte und die Berufung, 
Antrag Kitze und Genoſſen, betr. Befähigungs- 
nachweis. 

— In der geſtrigen Sitzung der Kelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft gelangte der Erlaß des 
Kandelsminiſters über die Zuſtände an der hiefigen 
Getreidebörſe zur Verleſung. Es wurde die 
Niederſetzung einer Commiſſion von 7 Mitgliedern 
beſchloſſen, welche die Angelegenheit erörtern und 
Bericht exſtatten ſoll. 


Danzig, 29. Februar. 

[Für die bedrängten Wittwen und Waiſen 
der verunglückten Fiſcher!] Von einem ſchweren 
Unglück ſind bekanntlich eine Anzahl armer 
Familien in unſeren Nehrungsortſchaften Heubude, 
Neufähr, Stutthof und Steegen betroffen worden. 
In dem Kampf mit Sturm und Wellen bei er- 
ſtarrender Kälte, von den Wetterumbilden plötzlich 
überraſcht bei Ausübung ihres mühſamen Ge⸗ 
werbes, hat faſt ein Dutzend rüſtiger Männer 
gleichzeitig ſein Grab in dem aufgeregten Meere 
gefunden. Die Mehrzahl derſelben ſind Familien- 
väter und von ihnen hinterlaſſen mehrere eine 
jammernde Kinderſchaar. So iſt die Ehefrau des 
ertrunkenen Fiſchers Heinrich Adler aus Heubude 
mit vier Kindern im Alter von 5 Monaten bis 
5 Jahren, die Ehefrau des ertrunkenen Fiſchers 
Chriſtian Wienhold ebendaſelbſt mit zwei kleinen 
Kindern zurückgeblieben, während ſie ein 
drittes unter dem Kerzen trägt. die Noth 
iſt in dieſen beiden, ihrer einzigen Er- 
nährer beraubten Familien eine große, 
ihre Dürftigkeit und Würdigkeit uns gegenüber 
nicht nur von angeſehenen Bewohnern Heubudes, 
ſondern auch von ihrem Seelſorger, Herrn 
Prediger Levelke hierſelbſt, beglaubigt worden. 
Aber auch in den Familien der übrigen 
Derunglückten wird unverſchuldete Noth ſehn⸗ 
ſüchtig der Linderung harren. Wir legen daher 
das Schickſal dieſer armen Familien unſeren 
Leſern warm ans Kerz und bitten um freundliche 
Beiſteuern für dieſen ſchönen Zweck der Menſchen⸗ 
liebe. Unſere Expedition iſt zu deren Empfang⸗ 
nahme gern bereit. Ueber die Verwendung der⸗ 
ſelben wird ſ. 3. an dieſer Stelle Rechenſchaft ab- 
gelegt werden, jedoch bemerken wir ſchon heute, 
daß die Herren Prediger Hevelke hierſelbſt, Ge- 
meindevorſteher Mendam, Gutsbeſitzer R. Schindler⸗ 


Gaſtwirth J. Specht und Frau Emilie Kabus in 
Heubude ſich gern bereit erklärt haben, die 
Unterſtützungen für die dortigen Fiſcherfamilien 
in Empfang zu nehmen und für deren möglichſt 
zweckmäßige Vertheilung zu ſorgen. 

* [Weſtpreuß. Provinzial⸗andtag.] In der 
geſtrigen Nachmittagsſitzung des Brovinzial-Aus- 
ſchuſſes wurde beſchloſſen, bei der königl. Staats- 
regierung die Einberufung des Brovinzial-Land- 
tages der Provinz Weſtpreußen zum 15. März zu 
beantragen. 

Die Sitzungen des Verwaltungsraths und der 
General-Berſammlung des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe find nun von Freitag 
und Sonnabend, den 9. und 10. März, auf 
Dienſtag und Mittwoch, den 13. und 14. März, 
verlegt, damit den zahlreichen Bereinsmitgliedern, 


welche in ihrer Eigenſchaft als Provinzial⸗Cand⸗ 


tagsabgeordnete in Danzig weilen müſſen, eine 
nochmalige Reife nach der Provinzialhauptſtadt er- 
art werde. i 
ck. [Statiſtiſches.] Nicht ohne Intereſſe dürften 
für unſere Leſer folgende ſtatiſtiſche Daten ſein: 
Von der Bevölkerung unſerer Provinz ſind 28 % 
in den Städten und 72 % auf dem platten Lande 
aufhaltſam. Die Stadtkreiſe Danzig (114805 Einw.) 
und Elbing (38 278 Einw.) haben keine Land- 
bevölkerung, während die Kreiſe Danziger Niede⸗ 
rung (34293 Einw.), Danziger Höhe (39 231 Einw.) 
und Carthaus (58 818 Einw.), weil ſtädtelos, nur 
eine ſolche haben. Von den anderen 22 Kreiſen 
hat der Thorner (77 868 Einw.) die verhältniß⸗ 
mäßig zahlreichſte Stadtbevölkerung, 37,1 %. 
Dann folgen der Graudenzer (60 850 Einw.) mit 
35,5 %, der Roſenberger (49571 Einw.) mit 
32,5 %, der Dirſchauer (36 313 Einw.) mit 30,7 %, 
der Di. Kroner (65 108 Einw.) mit 28,2 %, der 
Marienburger (59 831 Einw.) mit 25,5 %, der 
Flatower (64 717 Einw.) mit 21,8 %, der Marien- 
wer derer (64 025 Einw.) und der Kulmer (46 340 
Einw.) mit je 21,5 %, der Strasburger (51 693 
Einw.) mit 20,6 %%, der Schlochauer (64 945 Einw.) 
mit 20,1 %, der Konitzer (50 711 Einw.) mit 
19,8 %, der Brieſener (39 308 Einw.) mit 18,5 %, 
der Löbauer (52 775 Einw.) mit 15,8 %, der 
Berenter (46 374 Einw.) mit 15,4%, der Stuhmer 
(37547 Einw.) mit 14,6 %, der Schwetzer 
(76 229 Einw.) mit 19,5 %, der Pr. Stargarder 
(48 697 Einw.) mit 13,6 %, der Neuſtädter 
(40 032 Einw.) mit 12,9 %, der Tucheler (27 772 
Einw.) mit 11,0 %, der Putziger (24703 Einw.) 
mit 7,6 % und der Landkreis Elbing (37 395 
Einw.) mit 7,5 %. — Während in den Kreiſen 
Roſenberg (87,70 % Evangeliſche : 10,20 % 
Katholiken), Danziger Niederung (85,75 % : 
13,17 %), Elbing (Stadt) (76,95 % : 19,34 %), 
Elbing (Land) (26,27 % : 19,25 %), Danzig 
(Stadt) (67,84% : 28,56 0%), Dt. Krone (59,37 % : 
38,07 %), Flatow (57,86 % : 38,67 %), Graudenz 
(56,44 % : 40,60 %), Marienwerder (56,07 % : 
42,29 %), Marienburg (54,13 % : 36,49 %) und 
Schlochau (54,21 %% : 43,14 %) die Evangeliſchen 
die Katholiken überwiegen, iſt in den nachſtehen⸗ 
den Kreiſen das Umgekehrte der Fall: Thorn 
(46,75 % : 50,27 %), Danziger Höhe (43,46 % : 
55,96 %), Schwetz (42,66 / : 54,72 %), Kulm 
(42,61 % : 55,03 %), Berent (40,64 % : 57,79 %), 
Briefen (35,43 % : 60,64 %), Stuhm (34,28 % : 
62,80 %) Dirſchau (33,43 % : 64,84 %), Stras- 
burg (27,03 % : 70,72 %), Carthaus (26,08 %: 
73,28 %), Neuſtadt (25,78 % : 73,54 %), Tuchel 
(22,25 % : 74,74 %), Pr. Stargard (21,67 % : 
76,73 %), Konitz (21,22 % : 76,58 %), Putzig 
(21,18 % : 78,58 %) und Löbau (18,43 % : 
79,87 %). 


Jahresbericht 


des Danziger Armen - Unterſtützungs - Vereins 
zur Verhütung der Bettelei, 
erſtattet in der General-Verſammlung am 23. Februar. 

Zum erſten Male in den 19 Jahren, die ſeit 
Gründung des Armen - Unterjtügungs - Dereins 
verfloſſen ſind, ift der Vorſtand in der traurigen 
Lage, ſeinen Jahresbericht mit der Mittheilung 
beginnen zu müſſen, daß die Einnahmen nicht 
ausgereicht haben, den Bedarf des Jahres 1887 
ganz zu decken. 

Die Kaſſe ſchließt mit einem Fehlbetrag von 
249,79 Mk., der den Einnahmen des Jahres 1888 hat 
vorſchußweiſe entnommen werden müſſen. Nück⸗ 
gang der Mitglieder beiträge, Herabſetzung der 
Zinseinnahme auf der einen, weſentliche Ver⸗ 
theuer ung von Kaffee auf der anderen Seite 
haben jenes bedauerliche Schlußergebniß zur Folge 
gehabt. Die ſchlechten Erwerbsverhältniſſe Danzigs, 
die ſchon in dem fühlbaren Sinken der Beiträge 
— worauf wir noch zurückkommen — zu Tage 
treten, haben ſich mit beſonderer Schärfe in den 
Anſprüchen ſeitens der Armen gezeigt. um 
monatlich 16 ift die Zahl der Geſuche um Unter- 


ſtützung gewachſen, während die Zahl der ab- 


gelehnten Geſuche um 6 gefallen iſt, ſo daß in 
1887 durchſchnittlich 728 Geſuche im Monat, mit- 
hin 14 monatlich oder 168 im ganzen mehr 
bewilligt worden ſind als 1886. Es iſt dieſe Ziffer 
der Bewilligungen nur in den Jahren 1882 und 
1883 überſchritten und nur ein Mal im Jahre 
1884 erreicht worden. f 
Trotz der mißlichen Kaſſenverhältniſſe haben 
Comits und Vorſtand ſich nicht geſcheut, den fo 
bedeutend geſteigerten Anforderungen Rechnung 
zu tragen. Beide Factoren find ſich deſſen be- 
mußt, daß gerade in ſchweren Zeiten und ſelbſt 
mit Opfern an Kapitalvermögen der Armen- 
Unterftüungs - Berein feine Pflicht, keinen 
würdigen Bedürftigen abzuweiſen, in vollſtem 
Mate erfüllen muß. Allerdings darf anderer- 
ſeits ſich der Vorſtand auch der Aufgabe nicht 
entziehen, durch Erſparniſſe den Ausfall an Ein- 
nahmen einigermaßen auszugleichen. Wie ſchon 
angedeutet wurde, hat die bedeutende Steigerung 
der Kaffeepreiſe ganz weſentlichen Antheil an dem 
ungünſtigen Rechnungs-⸗Ergebniß. Ungefähr rund 
600 Mk. hat die Mehraufwendung für Kaffee be- 
tragen, verglichen mit 1886. Da der Preis dieſes 
Artikels ſich auf unveränderter Höhe zu erhalten 
ſcheint, hat der Borſtand unter Zuſtimmung des 
Comites beſchloſſen, vom 1. Januar d. J. ab 
überhaupt keinen Kaffee mehr zu vertheilen. 
Entbehrt werden kann indeſſen ein derartiges 
Erfriſchungsmittel nicht. Für die vielen alten 
Leute, die von dem Verein unterſtützt werden, 
iſt ein ſolches Getränk von größter Bedeutung 
und wird vielfach eher auf Brod oder Mehl, als 
auf Kaffee verzichtet. Unter dieſen Umſtänden galt 
es einen Erſatz zu finden, der die guten Eigen⸗ 
ſchaften des Kaffees beſitzt und doch mefentlich 
billiger einſteht. Nach vielfachem Suchen wurde 
ein Kaffeeſurrogat „Flensburger Haushaltungs- 
Kaffee“ als beſonders wohlſchmeckend und daher 
dem Zwecke entſprechend befunden. Daſſelbe wird 


wird, wofür wir den gütigen Gebern unſeren 


ſätzlich nicht an Beitler Almoſen gegeben werden. 


Bettlaken, 1 Strohſack; 1 Paar Schuhe wurde 
reparirt. 5 

„Die vom Vereine ausgetheilten, ſowie auch die 
für die ſtädtiſche Armenpflege gebrauchten Kleider 
find von unterſtützungsbedürftigen älteren Per- 
fonen unter Aufſicht der Bekleidungs-Commiſſion 
des Dereins angefertigt worden, um die Arbeits- 
fähigkeit jener Perſonen nicht ganz untergehen zu 
laſſen. Es wurden dafür 218 Mk. 27 Pf. Arbeits- 
lohn ausgezahlt. Wie in den früheren Jahren, iſt 
bei der Austheilung von Kleidungsſtücken 
weſentlich darauf geſehen worden, die ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder der vom Vereine unterſtützten Familien 
zu einem regelmäßigen Schulbeſuche auszuſtatten 
und anzuhalten. 

An der Vereins-Armenpflege haben im Jahre 
1887 14 Damen und 42 Herren theilgenommen. 

In der vom 14. Januar bis 31 März im Be- 
triebe geweſenen Suppenküche wurden 86 889 Liter 
warmes Eſſen für ein Entgelt von 5 Pf. pro Liter 
verabfolgt. 

Der ſpecielle Kaſſenbericht pro 1887 ſtellt ſich 
wie folgt: 

Einnahmen: Saldo von 1886 292,77 Mk., Beſtand 
an Kleidern 264,05 Mk., Beſtand an Lebensmitteln 
3,60 Mk., Beiträge pro 1887 12 578,35 Mk., Geſchenke 
1035,75 Mk., Zinſen von angelegten Kapitalien und 
Depoſiten 1223 Mk., Fehlbetrag am Jahresſchluß 
249,79 Mk., Extraordinaria 141,34 Mk. Summa 
15 788,65 Mk. 

Ausgaben: Lebensmittel an die Armen 12 784,29 Mk., 
Kleider an die Armen 202,20 Mk., Gehalte und 
Proviſion für Kaſſiren 1627,34 Mk, Druckſachen 
172,85 Mk., Bureaumiethe 200 Mk., Bureaukoſten 


jetzt an Stelle von Kaffee ausgetheilt, anſcheinend 
zur Zufriedenheit der Empfänger. 

Das Vermögen des Vereins hat ſich in feiner 
Ziffer nicht, aber in ſeiner Subſtanz geändert. 
Es ſind aus einer Hypothek eingegangen 
12 000 Mark und find neu beſtätigt zur erſten 
Stelle mit 4½ Proc. jährlichen Zinſen 19 500 Mk. 
auf ein ſtädtiſches Grundſtück. 

Die fehlenden 7500 Mk. ſind durch Verkauf von 
3½ proc. weſtpr. Pfandbriefen beſchafft. Da der 
Cours derſelben aber unter Nennwerth ſteht, 
haben zur Ergänzung des genannten Betrages 
172,50 Mk. aus den laufenden Einnahmen ent- 
nommen werden müſſen. 

Am Schluſſe des alten Jahres iſt dem Verein 
bei der Auflöſung des Dereins „zur Erziehung 
und 100 armer Mädchen“ ein Kapital von 
rund 1300 Mk. zugewieſen worden, das erſt im 
Laufe des Jahres 1888 zur Einnahme gelangen 


beiten Dank ſagen. Aus dieſem unerwarteten 
aber hocherfreulichen Geſchenke ſoll das Deficit 
des vergangenen Jahres gedeckt werden. Es 
konnte nur auf dieſe Weiſe vermieden werden, 
den Fehlbetrag durch Verkauf von Werthpapieren 
aus dem Stammvermögen auszugleichen. 

„Der Appell, den der Vorſtand in feinem vor- 
jährigen Berichte an die Mitbürger Danzigs richtete, 
um ſie zu erhöhten Beiträgen, aber auch zu regerer 
perſönlicher Mitarbeit an der ſchönen Aufgabe 
des Vereins zu veranlaſſen, hat leider nur be- 
ſcheidenen Widerhall gefunden. Immerhin iſt 
aber die Zahl der Armenpfleger um 3 geſtiegen. 


Möchten doch alle, die über Zeit und Kraft ver- | 175,57 Mk., Brennmaterial 75 Mk., Extraordinaria 
fügen, fich dieſem dankbaren Liebeswerke widmen. 1 5 71 55 auf 19 1 600 19 eng 
Jeder Mitarbeiter, jede Mitarbeiterin find uns | SeRündigte Snpothek Gmain er la en 
herzlichſt willkommen. Nur durch allgemeinſte weſtpr. Pfandbriefe 7327,50 Mk., aus der laufenden 
3 0 5 9 Verwaltung entnommen 172,50 Mk., Beſtand an 


Betheiligung kann das oberſte Ziel unſeres Der- 
eins erreicht werden, nämlich die Straßen- und 
Huusbeitelei ganz zu verhüten und zu erreichen, 
daß überhaupt nicht ohne Prüfung und grund- 


Kleidern 334,65 Mk., Beſtand an Lebensmitteln 4 Mk. 
Summa wie oben 15 788,65 Mk. Aus dem Weinberg- 
Fond wurden an Spenden 40 Mark vertheilt. 


Tabellariſche Ueberſicht über die Bereinsverhält- 


Gewißz kann auch die organiſirte Armenpflege niſſe jeit dem Jahre 1868. 


einer großen Stadt nicht alle Schäden heilen, | SSS 8 8 8 8 88 8 888 88 5 
und deshalb nicht der freien Liebesthätigkeit der ASR SSS SSS AS nn 888 
enn ‚Det ein wil menden was 
in ſeinem Wohlthum beſchränken, niemanden | SSS S888 888888 88 85 
hindern, perſönlich bekannten würdigen Armen | SSA SSS PSS ASA Sn 
© alen g aber immer Ein Keane 7215 SS S S SSS SSS SS 85 5 
em planloſen Geben warnen. Ein ſchöner An- | As SSS SSS SSSSS SSS 8 8 
fang ift in der Scheide des alten Jahres gemacht e Ri 
worden: Gelder, die ſonſt nutzlos fortgegeben, nn -vnwor-wmmmwe ed So 
wurden dem Vereinszweche dienſtbar gemaht, | § 888 8888 8883888 8 88 8 57 
frühen dadurch, daß eine Anzahl Bürger ihre — —.— 5 
rüher üblichen Neujahrs-Bratulationen durch eine | “mm mm m Ss 
Spende an den Verein gewiſſermaßen ablöften. | SS SSS 8888888888888 T8 
Möchten doch recht viele dieſem Beiſpiel folgen S a = 
1 0 ne daran denken, daß viele Pfennige nur SSA S S S SSS 8 8 8.5 
n einer Hand vie te leiſten vermögen. | S8 888888888888 8 88883 888 
f Die Zahl der Mitglieder it um 65 die Beiträge SSSSSSSS SSS S S SS S SS 
nd um 390 Mk. gegen 1887 zurückgegangen. . 
be Durchfchnittsbeitrag ift von 15.40 Mh, im SS 2 8 88888 88888888 5 
Jahre 1868, 9,55 Mk. im Jahre 1884, 9,11 Mk. - — 3 
im Jahre 1886 auf 8,95 Mk. im Jahre 1887 ge- [=== eg 2 5 
1 1 5 aid abermals nicht undeteächtiſch ge, 7 Tr area TEA 
unken. { . 
Bevor der Vorſtand nun zu dem weiteren [Nec 8 8888888 828 88 S „ 
jiffermäßigen Berichte übergeht, richtet er an alle Sn EEE 
Mitbürger dieſer Stadt den Appell, durch recht . e 
zahlreichen Beitritt die Zahl der Mitglieder und | SiS 8888888888882 88 23 
rer träge i erhöhen. Je kräftiger dee 8 8 
Verein in ſeiner Grundlage ſteht, mit um ſo e 
größerer Ruhe kann er der Zukunft enigegen- | SS NSN 88888888888 8 8 — 
gehen, die in ihren Anforderungen jicherlich die 1 EEE 
Bike des Vereins immer bis aufs 5 ar S888 8 8888888888888 = 8 
pannen wird. Der Vorſtand giebt ji er [SS SSA 8888888888 38 — 
Hoffnung hin, daß dieſe Bitte bei dem bekannten nc dee 


Indem wir unſeren Bericht ſchließen, ſagen wir 
allen denjenigen, welche uns bisher in unſeren 
Beſtrebungen unterſtützt haben, von neuem unſeren 
warmen Dank. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die Ferien in den königlichen Theatern 
zu Berlin fallen, wie bereits im Vorjahre, nach der 
vom Herrn Grafen v. Hochberg getroffenen Beſtimmung 
auch in dieſem Jahre in die Zeit vom 1. Juli bis 
1. September. 

Warſchau, 26. Februar. Ueber das Unglück in der 
Gynagoge berichtet man der „P. 3.“ noch folgendes 
Nähere: Die Frauengallerie der großen Synagoge war 
geſtern Abends, wie bereits telegraphiſch gemeldet, der 
eiten Kataſtrophe, welcher nach den bis- 
herigen Ermittelungen vier Menſchenleben (Frauen). 
um Opfer fielen, während ſechzehn andere Frauen 
0 Verletzungen davontrugen. Wie gewöhnlich 
genügte ein falſcher Feuerlärm in dem anläßlich des 
jüdiſchen Faſtnachtsfeſtes (Purim) dicht gefüllten 
Gotteshauſe, um eine Panik hervorzurufen. Trotz der 
lauten, beruhigenden Zurufe aus der Männerabtheilung. 
und dem Weiterſpielen der Orgel ſtürzten die von 
paniſchem Schrecken ergriffenen Frauen nach den Aus- 
gängen, indem ſie über die Leiber derer traten, welche 
in dem Gedränge zu Boden gefallen waren. Unglücklicher- 
weiſe erloſchen zu gleicher Zeit die Gasflammen, ſo 
daß die Verwirrung unbeſchreiblich wurde. Die ſofort 
zu Hilfe eilenden Männer hatten vollauf zu thun, um 
die Schwerverletzten und Ohnmächtigen aus dem 
barrikadenähnlichen Kaufen her vorzuziehen und mit 
Hilfe der zufällig anweſenden Kerzte und Heilgehilfen 
zur Beſinnung zu bringen. Einen ſchrecklichen Anblick 
bot eine hochſchwangere Frau mit eingedrückter Bruft 
und verſtümmeltem Geſicht, nicht minder ein 17jähriges, 
in Folge des Schrechens wahnſinnig gewordenes 
Mädchen, das halbnackt in der Synagoge umherirrte. 
Eine Unmaſſe von Bijouterie- und Toilettengegenſtänden 
wurden nach Leerung der Synagoge vom Dienſt- 
perſonal vorgefunden. In der Bevölkerung und in 
der Preſſe macht ſich ein lebhaftes Mitgefühl für die 
Betroffenen geltend und es wurden bereits Samm- 
lungen zu Gunſten der mittelloſen Opfer der Kataſtrophe 
eingeleitet. 


Wohlthätigkeitsſinn der Mitbürger nicht un- 
beachtet verhallen werde. 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit auch noch 
von neuem auf die von der Abeggſtiftung ein- 
gerichtete Arbeiter-Nachweiſungsſtelle aufmerkſam 
machen und dieſes Inſtitut dringend den Arbeit- 
gebern zur Benutzung empfehlen. Unſer Verein 
hat ein großes, wenn auch nur mittelbares Intereſſe 
an dem Erfolge dieſer Sache, da gerade 
der unfreiwillige Mangel an Arbeit manche tüchtige 
Kraft dem Nichtsthun, dem Trunk und damit in 
letzter Reihe die Familie unausbleiblich der Armen- 
pflege zuführt. Durch dieſe Nachweiſungsſtelle 
ſind im Laufe des Jahres 1887 122 Arbeitnehmer 
zu dauernder, 208 zu vorübergehender Arbeit 
untergebracht worden. Es fehlt diefem Inſtitut 
leider noch immer die rege Theilnahme der Arbeit- 
geber, und möchten wir die Bereinsmitglieder auch 
an dieſer Stelle bitten, im Falle des Bedarfs an 
Arbeitskräften ſich dieſer Bermittelungsftelle regel- 
mäßig zu bedienen. Nur durch fortgeſetzte Zu- 
wendung von Aufträgen ſeitens der Arbeitgeber 
kann der erhoffte Erfolg voll und ganz erzielt 
werden; an zahlreich bereiten Arbeitnehmern hat 
es bisher noch nicht gefehlt. 

Der Armen-Unterſtützungs-Berein zählte im Jahre 
1887 1406 Mitglieder mit zuſammen 12 578 Mk. 
35 Pf. regeimäßigen Beiträgen (gegen 1412 Mit- 
glieder mit 12 868 Mk. 40 Pf. im Jahre 1886). 
An einmaligen Geſchenken wurden ihm 1035 Mk. 
75 Pf. zugewendet (1886: 1657 Mk.). Einſchließlich 
des aus 1886 verbliebenen Beſtandes waren für 
1887 15 538 Mk. 86 Pf. disponibel (gegen 
15242 Mk. 39 Pf. im Jahre 1886). Hiervon 
wurden durch Betriebskoſten, Gehalte, Bureau- 
miethe 2250 Mk. 76 Pf. abjorbirt (gegen 2311 Mk. 
99 Pf. 1886), für Unterſtützungen aufgewendet 
12 986 Mk. 49 Pf. (gegen 12 303 Mk. 18 Pf. 
1886), bei Hypotheken Anlagen 172 Mk. 
50 Pf., Extraordinaria 40 Mz. 25 Pf. und 
338 Mk. 65 Pf. blieben in Vorräthen Beſtand 
(1886: 560 Mk. 42 Pf.) Vom Verein unterſtützt 
wurden 312 alte arbeitsunfähige Perſonen 
(1886: 302) und 416 Familien mit 596 ſchul⸗ 
pflichtigen und 316 noch nicht ſchulpflichtigen 
Kindern (1886: 404 Familien mit 590 ſchulpflich⸗ 
tigen und 320 noch nicht ſchulpflichtigen Kindern). 
Zu den unterſtützten Familien gehören 178 
Wittwen mit ihren Kindern, 198 Familien, welche 
durch Krankheit oder Arbeitslofigheit des Ehe- 
mannes in Noth gerathen, und 40 Frauen mit 
ihren Kindern, welche angeblich von den Männern 
verlaſſen waren. Im Jahre 1887 find gegen das 
Vorjahr 10 Einzelſtehende und 12 Familien mehr 
unterſtützt. 

Die Durchſchnittszahl der genehmigten monat- 
lichen Unterſtützungsgeſuche betrug 728 gegen 706 
im Jahre 1886. 

An die Dereinsarmen find im Jahre 1887 zur 
Vertheilung gekommen 41 350 Brode, 7368 
Portionen Kaffee (à ½ Pfd. Kaffee und ½ Pfd. 
Cichorien), 12 500 Pfd. Mehl, 37 Hemden, zwei 
Kleider, 4 Unterröcke, 1 Frauenjacke, 4 Anaben- 
jacken, 4 Paar Knabenhoſen, 16 Paar Schuhe, 
64 Paar Holzpantoffeln, 10 Paar Strümpfe, ein 


Standesamt. 
Dom 28. Februar. 


Geburten: Arbeiter Johann Hinz, T. — Arbeiter 
Joſef Gorny, T. — Feldwebel Wilhelm Porſch, S. — 
Reſtaurateur Carl Bechmann, S. — Kürſchnermeiſter 
Guſtav Herrmann, S. — Kaufmann Wilhelm Pauk 
Fliege, T. — Arbeiter Johann Jacob Juſt, T. — 
Tiſchlergeſ. Johann Gratz, T. — Arbeiter Auguft Sachs, 
S. — Lohndiener Auguft Wienskowski, S. — Büdjen- 
macher Otto Melchior, T. — Arbeiter Albrecht Stoldt, 
S. — Müllergeſ. Ferdinand Fox, T. — Sergeant Joh. 
Ziebell, S. — Sergeant Carl Mielke, S. — Seefahrer 
Franz Weſtphal, S. — Arbeiter Johann Puzdrows ki, 
T. — Arbeiter Johann Gillmann, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Hermann Ludwig Pawlowski 
und Maria Eliſabeth Bidder. — Fabrikarbeiter Carl 
Friedrich Blaſchkowski in Bürgerwieſen und Marie 
Kuguſte Mattern daſelbſt. 

Heirathen: Eigenthümersſohn Friedrich Albert Neu- 
mann und Wwe. Julianna Thereſia Eſch, geb. Rathnau. 
— Buchhändler Theodor Peter Ernſt Keil aus Graz 
in Steiermark und Selma Pauline Ottilie Milinows k 
von hier. — Königl. Forſtaufſeher Oskar Eugen Hugo 
Krämer aus Gr. Lichterfelde und Meta Adelheid 
Leibauer von hier. 


Todesfälle: T. d. Arb. Franz Bendzmierowski, 2 3, 
— S. d. Kaſernenwärters Adam Brotzki, 16 I. — 
Wwe. Julianna Peſchel, geb. Hufen, 70 J. — Wwe. 
Laura Freund, geb. Schramm, 57 J. — Frau Dorothea 
Juſtine Emilie Henriette Dahlſtröm, geb. Michaelis, 
72 J. — T. d. Geefahrers Friedrich Blafhke, 2 W., 
T. deſſelben, 2 W. — Wirthſchafterin Ida Mews, 
35 J. — T. d. Magiſtratsboten Ewald Braun, 6 M. — 
T. d. Schneidermeiſters Johann Szymanski, 7 J. — 
Kaſtellan Julius Carl Steffens, 58 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 28. Februar. 
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Danziger Stadtanleihe 103,60 
Fonbshörſe: befeftigt. 
Frankfurt a. M., 28. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 214½́, Franzoſen 172%, Lombarden 60%, 
ungar. 4% Goldrente 77,10, Ruſſen von 1880 74,40, 
Tendenz: behauptet. ; 


ses. 
Gtattbefonderer Meldung. ( 


ie alückli f . In der Generalverſammlun 213 . 
Haden eden Geburt eines der ee em Familien-Nach⸗ 
N) Stüblau, d. 28. Febr, 1888 (Fund Umgegend vom 11. Februar 3 als Geburts- | 

Paul Rein Hiss iſt der Beſitzer Alois Do. richten, Verlobungs⸗ | 
Dem _ 0 Sa Ole Dec “ 
ae IE * . zeigen, Nachrufe, ſowie 
SSE pwetz, den 25. Febr. 1888. Dankjagungen werden von | 
Ader Annoncen-Erpedition i 


Dirſchau, in Firma 
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Bon unter Hund) belegene U 


am 24. März 1888, 


Vormittags 10½ Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1200 JUL 
Rußungsmerth zur Gebäudefteuer 
veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei 8, 
Zimmer Nr. 43 eingejehen werden. 

Danzig, den 19. Januar 1888. 


Königl. Amtsgericht XI 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Zim⸗ 
mermeiſters Gottfried Heinrich 
Grunwald (in F 
wald) S 

nuar 


Haehne zu Dirſcha 


bis 14, März 18 
Anmeldefriſt 
April 1888. 


Zimmer Nr. 3 


Amtsgerichts. 


von 1 


Concursverwalter Rechtsanwalt 
ee ee 
ner Arre igefri 
bis 28. Februar 1888. ee 
1 Anmeldefriſt bis zum 15. März 


Erſte Gläubiger Verſammlung 
am ie genau 1888, Vormittags 
10 Uhr, Zimmer Nr. 1. 

Prüfungstermin am 24. Mär: 

f Vormittags 9 Uhr, Zimmer 


T. 1. 
. d. 175 Jan. 1 55 
v. renckt 
Gerihisthreiber 


wozu höflichſt einlade. 


vom Königl. 


chow findet nicht ſtatt. 


Notar. 


Des Königlichen Amtsgerichts I. Technikum Hildburghausen. 
Au en 2 15 

5 U-Le> 4 8 3 8 

1 8 Bahnmeisier ete.|fäten die Dr. Bock ſchen Imiebel- 

Honorar 75 Hl, Vorunterricht fr. Bru 

Programm gratis. Rathke, Dir | Brufi- 


Auflage 552,000; das verbrez⸗ 


Bekanntmachung. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 5 


Ueber das Vermögen des Kauf- 
manns Hermann Luedtke zu 
5 Hermann 
Tuedtke, iſt heute Nachmittag 4 
r. das Concursverfahren er- 


öffnet. 
erwalter iſt der Rechtsanwalt 
U. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 5 5 
bis um 30.| DT. Heinrich 


Gläubiger-Berfammlung den 19. 
Mär; 1888, Vormittags 11 Uhr, des allgemeinen Denaturirungs- 


Allgemeiner Prüfungstermin den 
13. April 1888, Vormittags 11 Uhr 

Dirſchau, den 27. Februar 1888. zum 
der Gerichtsſchreiber des König! 


Große herrschaftliche 
Mobiliar⸗Anction 


Keilige Geiſtgaſſe Nr. 82. 
Morgen Donnerſtag, d. 1. März, 
d. Uhr ab, verſteigere ich! 
für 5 Zimmer gebrauchtes gut] 
erhaltenes mahagoni idee 5 


R. Collet, 


Amtsgericht ver- 
eidigter Taxator und Auctionator. 


Der laut Nr. 16936 dieſes Blattes 
angeſetzte Hypothekenverkauf in 
Sachen Kerſten wider von Sch 


Lauenburg i. P., d. 27. Febr. 1888. 
Woldeck v. Arneburg, 


Wien, 28. Februar, (Abendbörje) Veiterr. Creditactten } 


268,60, Franzoſen 214,50, Lombarden 76,00, Galizier 
191, ungar. 4% Goldrente 96,20. Tendenz: ruhig. 
Paris, 28. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rent 
fehlt, 3% Rente 82,15, ungar. 4% Goldrente 77¼8, 
Franzoſen 428,75, Combarden 170,00, Türken 14,02½½, 
Aeanpter 379,00. Tendenz: behot. — Rohzucker 88 0 loce 
38 00, weißer Zucker per laufenden Monat 41 10, per 
Mär; 41,20. per März-Juni 41,60. — Tendenz: ruhig. 
London, 28. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1029/16, preuß. 4% Conſols 105½, 5% Ruffen von 1871 


89½, 50% Ruſſen von 1873 90¼, Türken 138, ungar 


4% Goldrente 76½¼, Kegypter 74/, Platzdiscont 2 % 
Tendenz: beſſer. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rüben⸗ 
robzucker 145/. — Tendenz: ruhig. 


Petersburg, 28. Februar. Wechſel auf London 3 M. 


125,25. 2. Orient-Anleihe 97, 3. Orient⸗Anleihe 97. 


fers 87/1 
von 1 


Wabaih- erred-Actien 2/, 
Aelleg Be. Alois Central 


Schiffs⸗Eiſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Februar. Wind: SSW. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


burg, Mittags: 


Rohzucker. 


Danzis, 28. Februar. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz ruhig, ſtetig. Heutiger Werth iſt 22,65 22.70 


gut incl Sack Baſts 880 R. franco Hafenplatz. — Magde 
Tendenz ruhig. 


b Höchſte Notiz 23,30 M 
Termine Februar 14,821/2 är; 14,70 ‚AN, April 
14,35 Mi, Mai 14.95 M, Campagne 12,80 „t Käufer. 
Abends: Termine Februar 14,85 Al Verkäufer, März 
13,70 A, April 14,80 U, Mai 14,95 M Käufer. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Rahn a. Stutthof, Lehmann, 
Heß und Königsberger a. Berlin, Zeuner a, L mau, Lüh- 
mann a. Hamburg, Nowal a. Frankfurt aM. Lehmann 
a. Königsberg, Fredrick a. Straßburg, Kaufleute, Cangner 
a. Illowo, Graf Rittberg a. Stangenberg, Steffens a. 
Mittel Golmkau, Rittergutsbeſitzer. Plehn a. Kraſtuden, 
Landſchaftsdirector. 

Hotel du Nord. Lemke a. Jacobsmühle, Joachim und 
Auerbach a. Berlin, Simon a. Mannheim, Baender a. 
Königsberg, Stonehauſe a. London, Friedländer a. Dort- 
mund, Cohn g. Breslau, Kaufleute. Goldmann a. Berlin, 
Dr. phil. Goldmann a. Berlin, Rechtsanwalt, Gottbrecht 
a. Dt. Krone, 5 Frau Director Ch. Frohn a. 
Berlin. Frau Rittergutsbeſitzer v. Frantzius a, Uhlkau. 
Frau 5 v. Köller a. Oſſechen. Gompertz 
a. CErefeld, Fabrikant. 

Walters Hotel. Döhn a. Dirſchau, königl. Candrath, 
Bölcke nebſt Gemahlin a. Barnewitz, Buckatſſch nebſt 
Gemahlin a. Locken, Buckatzſch nebit Gemahlin a, Küneren 
in Schleſien, Hannemann nebit Gemahlin a. Polzin, Leſſe 
a. Zomar, Ritlergutsbeſitzer. a a. Mernige- 
rode, 0 Baumeilter. Elditt a. Elbing, Erſter Bürger 
meiſter. Kolbe g. Rathſtube, Landwirth. Knauer nebſt 
Gemahlin a. Hirſchfeld i / Ur, Fabrißdirector. Kunkel a. 
Deiterreih, Prochownick, Weinsziehr und Knobloch a. 
Berlin, Müller a. Werther i.) Weſtf., Starck a. Düfleldorf, 
Zucker a. Stettin, Hepner a. Chemnitz, Kaufleute. 


Veraufwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literarische: 
H. Ziöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine Theil unt 
deu übrigen redaetionellen Inhalt: A. Klein. — für den Fuſerateutheil 
A. W. Kafenaun, ſämmtlich in Danzig. 


von 


Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 
Vertreten in Danzig durch 
Herrn A. H. Koffmann, 
Kundegaſſe 60, in allen ge- 
wünſchten Zeitungen 55 
ſchnellſtens bekannt gemacht. 


ERBE EEE; 


Byk, 
Berlin NW. 40 


Amtlich concessionirte Fabrik 


mittels für Branntwein empfiehlt 
dasselbe in jedweden Gebinden 
zu billissten Tagespreisen. 


(8268 


Dr. Romershausen’s 


Augen. Essenz 


(Fenchel-Spiritus) 


zur 


i Stärkung und Erhaltung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom 
Apotheker Dr. F. G. Geiss Nachäg., 
Aken a. d. Elbe. Direct zu beziehen 
in Flaschen h 3, 3 und 1 Mark in 
8 Original-Verpackung mit Namens- 
uz und Gebrauehsanwelsung 
A durch die Apotheke mı Aken a. R., 


mwi- sewie auch Acht zu haben im: 


N Danzig in den Apotheken g 


u. grösseren Drogenhand- # 
lungen. (7430 8 
—.. ͤ——.— 
ss Stein Huſten mehr. 
Als unübertroffenes Genuf- 
mittel werden auch von Autori- 


Prinz-R 
Rhein-. 
in Fl. u. 


bonbens bei Huſten, Lungen. 
und Salsleiden überall 
empfohlen und haben ſich ſtets he. 
währt. In Packeten & 50 Bf. bei 
Rich. Lens, Brodbänkengaſſe 43. 


1 Mark 60 Pf. 


für garantirt reine, unverfülſchte Weine jeder Art.“ 
Keine Reiſeſpeſen, kein Lager, direct von den 


durch combinirte Ordres auch in kleinſten Quantitäten 


Champagner, 
garantirt pur vin de 
Champagne 
verzollt franco Grenze. 
ff. Rheinweine, M ; N 95 
präm. e ee Gebr. Bonné, Oberingelheim a. Rh. 
egenten-Gect. 
ardt- u. Moſelweine \ Fröhus & van Look, 
ebinden v. 20 £ir. an. 
Bordeaux, Sherry, Portwein, Rum, Arrac, 
franz. Cognac, ee italieniſche, 
griechiſche u. Ungar. 
Beſten deutſchen Cognac, 
garantirt frei von jeder Eſſenz . 1 x 
Driginal-Riqueure als: Alpenkräuter, Silberwaſſer. Nordhäuſer 
und Richtenberger Korn etc. \ 
Gpecielle Preisliſten u. Auskunft bei unferem General-Vertreter 


das Pfund. 


5 6. RUEDE CHATEAUDUN, 


IE EIERN 


2 


Producenten, 


zu en-gros-Preiſen: 


Jules Champion & Co. 
Reims. 


Rheinbrohl. 5 
Fr. Schlichting, 
Lübeck. 


Ottomar Goldſchmidt, 


\ Qa cao. j 
Unter diesem Handelsnamen empfeh- 
len Wir einen in Wehlgeschmacks, Hoher 
| Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und 
der Möglichkeit schnellster Zuberei- 
tung (ein Auf; sap 
i ergiebtogleich dasfertige@etränk)un- | a 

übertreffl. Cacao. „, 
Preis per %, , NP. pe, J ich äft wird ein Commis per 
850 800 150 75 Pfenni 


Liebert, Albert Neumann, Leo 

FErügel, 

Studt, 8. Verent⸗ Jen, Web. 5 ſelb hr. Jahre überſee 
üUdti Beren oh. Web- Derſelbe war mehr. Ja 

horn, Wilin Arga „g. G, Schul, und verſchiedene Jahre als Agent 


. r N 


aggi's Bouillon-Extracten giebt es keine ſchwachen 
ine faden Suppen mehr. 


Für Taube. ? 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 
23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt 
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in 
deutscher Sprache jedem gratis zu übersenden. Adr.: 
Institut für Taube, 15 Camden pk. rd. London NW. 


Neave's Kindermehl, Kindernahrung. 


Ein Präparat, ſeit über 60 Jahren in England berühmt, 
erfreut ſich, ſeit kurzer Zeit auf dem Continent eingeführt, 
einer großen Beliebtheit als Nahrungsmittel für Gäug⸗ 
linge und Kinder 0 

as Mehl kann in Fällen von Bruſtkrankheit und ſonſt 
bei Reconvalescenten mit Nutzen angewandt werden und 
bietet auf Ausſage der die p bei Säuglingen einen ent⸗ 
ſchiedenen Schutz gegen die ſogenannte engliſche Krankheit. 

on den in letzter Zeit ſo dien ieee manu Atteiten 
ärztliher Autoritäten über dieſe Kindernahrung hier nur 
die folgenden zwei: 5 5 5 

„Hus dieſen Befunden ergiebt ſich, daß die durchſchnitt⸗ 
liche Zuſammenſetzung der Muttermilch in der That in 
ſehr hohem Grade der aus dem Neaveſchen Kindermehl 
u erzeugenden Kindernahrung in Anwendung der Vor- 
chrift der Gebrauchsanweiſung gleichkommt und daß ſich 
dieſe Kindernahrung bei der Variirung des Milchiuſatzes 
in denſelben Grenzen bewegt, welche die Zuſammenſetzung 
der Frauenmilch aufweiſt. 5 

Berlin, den 13. Oktober 1887. os Dr. C. Biſchoff. 

„Auf Grund, meiner Annal. kann Neave's Kindermehl 
als ein an ſtickſtoffhaltigen Verbindungen, alſo an den 
ür die Blut- und Knochenbildung beſonders wichtigen 

En en 18575 reiches Präparat bezeichnet werden. 

„Dezember 5 i 
Geh. ren Ba Dr. Freſenius, Wiesbaden. 
m ne 112. bei J. C. F. Schwarte, Berlin, Leipziger 
raße 112. 


Aufklärung! Hilfe! Rettung! bringt jedem Lungen, 
und Nervenkranken die Sanjana- Heilmethode, Verſandt 
koſtenfrei durch den Secretär der Samana emden 
Herrn C. Wirtgen zu Köln a. / Rh. Die Dir. 


Ein Buchhalter oder Buch- 
„ halterin zur Führung von 
Büchern wird geſucht, unter An- 
gabe des Honorars. 5 

Adreſſen unter Nr. 8263 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Für einen jungen Hann, der 
Weihnachten 87 ſeine Lehrzeit in 
meiner Colonial- und Delicateß⸗ 
waaren-Handlung beendet hat, 
ſuche Stellung pr. 1. April cr. 


W. Dückmann, 
5 Elbing 


8246) 


In unferzeichneter Buchhand⸗ 
lung iſt eine 


+ 
Lehrlingsſtelle 
durch einen jungen Mann mit 
near Schulbildung (Frei- 
willigen-Zeugniß) zu beſetzen. 


L. Saunier's Buchh. 


Für, Stadt und Provinz ſuchen 
einen tüchtigen Proviſions⸗ 
Agenten zum Vertriebe uns, pat. 
5 in mut ums ur 

aftsmaagen. Referenzen . 
Mech Fabrik von Steinfeldt & 
Koch, Hannover. (8184 


| Für die Pu- und Weiß- 
maaren-Abtheilung ſuche ich 

per ſofort bei hohem Galair B 

eine ſehr gewandte 2 = 
Verkäuferin. 

N 1 nein" 5 

gargphie und Zeugni — 
| iufligen. (8275 


Joachim Brat, 


Stolp i. Pomm. 


leicht löslicher 


ss kochenden Wassers 


ür ein Golonialwaaren-Be- 
1. April er. gelucht. 
Meldungen mit Abſchriften der 


Zeugniſſe nimmt unter 8272 die 
Erpebedſtien dieſer Ztg. entgegen. 


? 2 m * 2 Er 
2 Lord in unverh. Gärtner, in allen 


725 Branchen der Gärtnerei erfahr., 


Niederlagen bei den Herren ſſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 


eine in Fl. u. Gebinden. Herm. Lepp, K. Gut, Guſtay Stellung. Beil. Offerten unter Nr. 
Export. Compagnie für deutſchen[Jäſchke, Ad. Eick, Friedrich 8271 an die Exp. d. Jig. erbeten. 
| Cognac, Cöln a, Rh. Erol, . Lömenitein, Paul —— — 


amburger, 32 Jahre alt 
en Stellung in einer guten 


Prahl, Gebr. eit 
Carl ggentur- und Commiſſionsfirma. 


W. 


5 le erinnern; Ndl. Tele 7668) Danzig, Langenmarkt 4. . E. 1. E. 3. Gontowski,|i tig. 
el] eee tun , Blühend! Blühende e 

Er : Die Moden⸗ car 1 n . a 
f Alokinnnd e, Ie Batur-% | Blühend! ühend! a ee 
Ichene „Gielerungs-Dterten. find ii Satan S — 2 Huacinthen, Tulpen, Azaleen etc. Pank Unger, Joppot; GBersnt Ein älterer, geb., hautionst,, 
Hs uhr, in url ae | . empfiehlt in großer Auswahl billig d 
reau I. einzureichen, lb natlich zwei Br «| DOTKEIDUNDENE SIE: 1 2 
Ei. Pre einge e e e ee e TE 
2 Jährlich a 9 ++ 2 - 
einzuſehen reip. von den Diferen- 128 8 70 . 2 swald Nier S Neugarten 31 u. Milchkannengaſſe T. 180 Rüflſtangen In Ber c l e 
en vor Abgabe ihrer Offerten Jährlich Hauptgeschäft D 27 in der Exped. d. Big. erbeten. 
ebenhänsig ene benen „, BERLIN 85 Für Lungenkranke a 40 Fuß lang. Ein Bucnalfer und Goree- 
5 5 * 8 10 1 95 er's Heilanstalt. Offerten mit Preisangabe unter] o Ipondent, ber engl. Tnofort 
Der Magistrat „ „ Bl ?gegyp® Le all re 8180 an bie Oz. Diele Being geg f Juct Gieluns ner fort 
8 ᷣ dTV dungen mit Beſchreibung, welche das Central-Geſchäft Danzig Erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, 4 Offerten erbitte unter 8270 in 

Bekanntmachung. alſche fie Pamen e blädchen und Langgaſſe 24 und Hundegaſſe 116. Guse Par nt 95 Kilometer Kunstwege, elegantes Kur- 100 St. fette Lämmer der Exped. dieſer Zeitung. 


Zur Verdingung der Lieferung 
des Bedarfs an Backhwaaren für 
die ſtädtiſchen Cazarethe und das 
Arbeitshaus für die Zeit vom 
1. April bis ultimo Geptember cr. 
im ungefähren Betrage von: 

000 Ag. Roggenbrod, 

18000 A8. Weißbrod, 

700 Kg. Zwieback 
haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 10. März er., 
0 Vormittags 11 Uhr, 
im ſtädtiſchen Arbeitshauſe — 
Töpfergaſſe Nr 1/3 — anberaumt, 
woſelbſt Offerten bis zu dieſem 
Zeitpunkt entgegen genommen 
werden, und die Cieferungs-Be- 
dingungen zur Einſicht für die 
Intereſſenten ausgelegt ſind. 

Danzig, den 28. Februar 1888. 
für die Mabtiimen Aranhen-| fn 

e ſta en Kranken- 
Anſtalten und das Arbeitshaus. 5 


ihrem ganzen Umfange. 


Chiffren ꝛc. 


Operngaſſe 3. 


Bewerbern werden die Vertrags 
bedingungen gegen portofreie Ein. 
endung von 0,75 SA, an unſeren 
uregu-Borſteher frei zugeſandt. 
Die Bedingungen können auch in 
unſerem Geſchäftsgebäude einge- 
ſehen werden. gd 30 u. 50 
mgebote find bis zum 15. Mär: 
er. Vormittggs 12 Uhr einzureichen, 
e Zeit ſie in Gegenwartſßz 
er etwa erſchienenen Bieter 
werden geöffnet werden. 
Die Bewerber ſind an ihr An Neumann, 
ebot bis zum 1. April cr. gebunden. T i 
ugleich mit dem letzteren haben 
ie Bewerber eine Daritellung!® 
rer früheren Verhältniſſe ſowie 
Anualifications- und polizeiliche 
Fährungsattefte einzureichen. ; 
Danzig, den 16. Februar 1888.1 4851) 
Königliches (7740 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗AHmt. mussen 


in Breslau. 
Flasche fl 1,00 
2,00. 


Schutzmarke steht. 


Carl 


Knaben, wie für das zartere Kindes⸗ 
alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 


32 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe 
und etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen 
für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 


Abonnements werden jederzeit angenom⸗ 
men bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten. — Probe⸗Nummern gratis 
und franco durch die Expedition, 
Berlin W. Potsdamer Str. 38; Wien 1. 


von L. H, Pietsch u. Co. 
; Engros a 

1.75 und 
£ Caramellen nur 
in Beuteln niemals lose) 
Pf. Nur echt, 
wenn ouf jeder Flasche 
und jedem Beutel diese 


3 Bezogen hoben von uns in Danzig di 
Apotheke und die Altstadt-Apotheke, | 
8 Paetzold; in Carthaus Apotheker Ed. 
H Tacht; in Dirschau Apetheker K. Masierski; in Elbing 
Apotheker Ad. Kellner Nachf.; in Ticgenhof J. Freyer. 
u Anerkennung: Durch 3 monatlichen Gebrauch Ihres 
u Malz-Extractes habe 3 
eitrigen Auswurf verloren. Seit 2 Monaten ist von 
a der schlechten Krankheit nichts wiedergz:kommen. 


Für 4 Mk. 50 Pf. 


verſenden franco ein 10 Bfund- 
Packet feine Toiletteſeife in ge⸗ 
preßten Stücken, ſchön ſortirt in 
Mandel-, Roſen-, Veilchen und 
Glncerin-Geife. Allen Haushal⸗ 
tungen ſehr zu empfehlen, (6370 

Th. Coellen u. Co., Crefeld, 
Seifen- und Parfümerie-Fabrik.“ 


Arnica-Haaröl, 


Nieht 


e 
e 


e Elephanten- $ 
ferner Albert #& 


ich meinen Sluthusten und 


€ { dauernd. 
olewka, Lehrer in Chmielkowitz. % 


si geichäften. 


haus, herrschaftliche Villen im P. re 1 ( 
specte gratis und franco durch die Administration der Heil. 


eissh@nloninl, Dekillsiion und 


FERD. FABER, Duisburg a. 


Spediteur, Transport - Unternehmer, Rbeder. B 
Vertreter der „Forenede Dampskibs-Selskab“ 


Billigste Durchfrachten ab Duisburg undsämmt- 5 
lichen Bueimischrwesiphälisehen Stationen via 
Antwerpen nach allen Hi - 
AusnahmefrachtenfürEisenundsonstigeschwere 
Güter. Uebernahme von 1, 
Segler und Dampfer nach und von allen Ostsee-Häfen 
via Antwerpen, Rotterdam und Dordrecht. 
| Lagerhäuser für Getreide, Mehl etc. mit Eleva- 
torenbetrieb. Lagerkeller für Mineral- und andere 

ele. Grosse Lagerplätze für Holz etc. 
7|| Dampfkrahnen. Regelmäss. Schleppschifffahrten 
miteigenen Schiffen (erstelassigen eisernen Schleppkähnen) 
zwischen Duisburg-Ants 
dam-Amsterdam und vice-versa. Assecuranz. 


9 G. Luther, Braunſchweig, 

f Bureau in Königsberg in Pr., Lavendelgaſſe Nr. u B. 

im Gpecialitäten: Mühlen und Speicher- 
Einrichtungen, Turbinen, Bentil-Dampf- 
maſchinen, hydrauliſche Hebewerke, electr. 
Beleuchtung für Mühlen und Speicher 


Dentin-Kitt, 


eine neue Erfindung von gan 
hervorragender Bedeutung, 
ſchützt hohle Zähne nicht nur 4% 
gegen Zahnſchmerz, ſondern be 
I ſeitigt dieſen auch ſofort unde 

e 7 (81380 AL, 
Niederlage bei Rich. Lenz und. 
den meiſten beſſeren Drogen- fs 


Park. 


Anstalt des Dr. Brehmer. 


f . 


KOPENHAGEN. 


äfen der Nord- und Ostsee. 


Massen-Transporten per 


Eigene 


ntwerpen, Duisburg-Rotter- 


(7741 


® 


1108 


bekannt 


a erster Qualität 


dder 1520 Mıkmonati.Frachtinei,au 


7 Ehrenvolle Anerkennungen 


#7 ich Bornemafi« 


8 


Preise mässig. Pro-jzum Verkauf in Prangſchin. 
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